
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 4 (1882)

Heft 40

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Ulr. 40. ^ 1882.

^ßottttcment:
Sei Sranfo'Suftellung per Soft:
Aäßrticf) gr. 5. 70
fjöalbjäprltd) g, —

îtuêlanb: mit ii3orto5njd^lag.

itorrdpottbetgett
unb Seitrage in ben ïejt finb

gefätligft an bie 9Î e b a f t i o n ber

„Scfitoeijer grauen geitung" in
St. ©aßen ju abreffiren.

^Icbaßftott & 2>erfag
bon grau <Elifc ^ottcggrr 5. ganbpauS

in 9îeuborf=;ta&[at.

Raffen. TOotto: tinnier ftrebe ;um <3an;en; — unb fannft Su fetber fein ©anje? werben,
Uls bienenbeê ®Iieb flies' an ein ®atr,e§ ©icf) an.

Sittferfiottspreis :

20 Centimes per einfache Spetifjehe.

gaf)re§=ï(imoncen mit Siabatt.

jbttferafe übet Annoncen
beliebe man (frartfo) an bic (Sppeüttiort

ber „Scptoeijer grauen-Leitung" in

St. ©aßen einjuienben.

itttsgaßc:
Sie „Stptoeijer grauen®Leitung"

erfd)eint auf jeben Sonntag.

.Ailr poftämter nub fimt)i;anitiungeu

nehmen Sefteltungen entgegen.

iamfiag, ben 7. Dftofier.

IV. Quartal 1882.
N'eue Abonnements werden jederzeit gerne

angenommen und auf Wunsch der ganze Jahrgang

oder frühere Quartale von 1882
nachgeliefert. Einzelne Nummern gratis und franko.
Quartal-Post-Abonnenten sind gebeten, auf
dem Bureau rechtzeitig zu erneuern.

Den verehr!. Mitgliedern des »Schweizer
Frauen-Verbandes« lassen wir auf bestimmtes
Verlangen eine Anzahl Exemplare zur
Verbreitung in ihren Kreisen kostenfrei zugehen.

Die Expedition.

3er Sdjtocijer Jraitcuükvlmiiö.

„Bifje, tu as ©u bift,
Unb tpue, maê SD it foilft!"

©o möchte bie 5}erbinbung benfenber unb ffrc=
benber ©dfroegerfrauen einer jeben i^rer ©cpmeftern
innig unb ernftticp anrufen. Biffe, wa§ ©u bift!

Ôaft ©u, liebe Seferin, bo unb bort, über ©icp
jelbjt, über ©eine Aufgabe unb über ben 3med
©eine» ©afeinS jo recpt ernfftid) unb reiflich je nad)=
gebacpt Unb menn ja, paft ©u aUejeit ©ein öor=
gefledteS 3iet Bar oor Btgen unb ftrebft ©u eifrig
barttacp, baSfelbe ju erreichen?

Sir finb bie Mütter ber fftacpmeti,
bie ©eft alterinn en ber Sufunft!

B i r f o t t en ber SBolHommenpeit ent
gegenreifen unb un fere Dïadffommen ber
®otlfommenpeit e n t g e g e n f ü p r e n.

iff uiifer 3teh tes unfere fcpöne, pocppeitige
Aufgabe, ju metdfer mir unabweisbar öerpfticptet finb.
©teiößmeitig mit ber richtigen ©rfenntniß unfere» ©a-
|ein§jmede§ lernen mir aucp bie Bege fennen, bie
bte)em 3iele entgegenfüpren. Anbem wir un» felber
beröoufommnen, führen mir unfere 9ïadffoinmen ber
dourommenpeit entgegen; gleidjgüttig, welche» unfere
Sebenêftellung fei, ob mir Bütter feien, jfraueu ober
Jungfrauen ; gteicpbiet, ob mir poip ober niebrig ge=
fteat feien, - mir Paben mit8umirfen an ber ©e=
ftaltung ber 3wï"nft.

©§ genügt nidft, baß mir ftiüe, gutmütfiiae Be=
fen feien, bie gebutbig unb ergeben „iPr ©Mat
ertragen", beren öer8 blutet, menn fie ©lenb jepen
unb bie ben eigenen Sammer mit ipren ©pränen

begießen unb miberftanb»lo§ bie Baffer ber ©rübfat
über fid) jufammenfd)£agen taffen.

Dlein, unfer fetbft unb itnfrer Aufgabe bewußt,
greifen mir beffimmenb unb tpätig ein in ben
©ang unfere» ©cpidfate» ; mir taffen un» bon feinem
Jammer erbrücfen unb bon feinem ©tenbe barnieber«
beugen; mir fennen fein £>inberniß, menu e§ gilt,
unfer Dorgeffedteê giet 8u erretten, unb mir [cpeuen
feine Büpe, menn e§ [icp barum panbett, auf bem
Bege ber^ tBerboüfommnung fortjufdjreiten. Unfer
eigene» ©elbff pat für un» nur beitjenigen Berti},
metdjen fein Birten für Btbere ipni gibt.

An biefem Sinne bergeffen mir ben Unterfcpieb
ber ©efdftedfter, bie 93erfcpiebenpeit ber 2eben»ftel=
tungen unb bie unöermittetten ©egenfäße ber 9)er=
pättnifje — mir fireben alte einem 3~iete ju unb
müpen un» 91 tie, eê ju erreichen, ©ine Aebe pat ipren
eigenen Birfungsfreté, ben fie burcptaufen unb au»=
füllen muß, menn fie iprer Aufgabe gerecht werben mill,
©iefe» SBeroußtfein erbebt un§ bod) über bie ^'tein=
ticbfeiten unb ©rbarmtid)feitenbe»9tlttagëtebenê. Ba»
gelten im» 9leußerticbfeiten, mie 9)îobe, ^erfommen,
$uß unb 0atfcb

6inb mir reid), fo fud^en mir uit» uidjt über
AXnbere 8u [teilen, beim ber Jieidjtbum erbebt nicßt
unb abett nidft, er ift blo» infomeit ein tBorjug,
at» er un» geftattet, ©ute» ju tbun unb unferen
armen -örübcrn unb Sdjmefteru bon unferm Ueber=
fluffe mitjutbeiten.

_®inb mir unbemittelt, fo fudfen mir nicßt reid)
ju fdjeinen, um 9tnbere über unfere öfonomifdjeit
91ei'bättniffe 8u täufdfen; audj ats unbemittelt füljten
mir um» bem -Begüterten ebenbürtig, beim nicf)t 3tet=
tung unb töefiß beöingt ben Bertb be§ SD7enfc£;en,
fonbern ber innere ©ebatt. ©urcb unfer einfa^e§
Stuftreten, ^)odbbatten unb ©f)ren unfereê befdjeibenen
Stanbes niißen mir ben auf gleicher Stufe mit un»
Sstebenben ebenfooiet, wie öer Ûîetc£)e burd) feine
©abeii es bem 95ebrängten t^ut, mir finb ifjm ein
Seifpiet, ermuntern ibn baburd) unb befeftigen feine
©runbfaße.

Sinb mir oßne unfere Sdjutb bebrängt unb arm,
fo mijfen mir, baß mir offen unb offne ©cßeu un=
fere bemittelten trüber unb ©cßmeftern um Unter-
ftüßung unb §ülfe bitten bürfen — unb e» bebarf
ja meiftenê nidft einmal ber ^Bitte — ein offene»
©artegen unferer Sage öffnet ja fo roittig Öerjen unb
tpätlbe. (gortfeßung folgt.)

liùtï Die fokalen Pflitijifu ter litntilie.
(gortfeljung.)

©a» unbefdfraufte Jledft ber ©ffefdjtießung.
©be man fid; einen großen ettfijdfen ©inftuß ber

Familie, namenttid) bei ben unteren Stauben, öer-
fpredfen barf, müßte freitidf juerft mieber bie 9tdf=

tung be§ 23otfe§ üor berfetben um ebenfo Diele ©rabe
fteigen, at§ biefe feit bem gäigtidjen freigeben ber
©ffe gefunfen ift.

9tn einer fo tief gemurmelten tBotfsfitte, wie ba»

kämpfen unb fingen um bie ©l;re ber ©ße, rüttelt
fetbft ba» befigemeinte ©efeß nidft ungeftraft. Bau
wollte mit bem freigeben eine» „iftaturredfte»", wie
91îand)e biefe unbefdfränfte §eiratf)»freitfeit nennen,
bie allgemeine iDîorat ffeben, aber man brüdfte burcp
biefe maffenpaft friöot gefcptoffenen unb teicßtfinnig
gehaltenen ©peu bie etpifdje tBebeutung berfetben
perunter.

@» fotlte baburd) ber 9lrme mit bem fReicpen

gteidfgeftettt werben, aber man fcpuf bamit nur ein

^Pribitegium für bie ©emiffentofen, bie opne 3(pam
unb Dteue ipre ^amitienforgen bem ©taate unb guten
DJlenfdfen überlaffen. ©er eprenpafte 9Jîann grünbet
audf jeßt nod) nicpt eper eine fyamilie, epe er fie

ernäpren fann.
©» jagen jmar ©diejenigen, roetdfe für bie neue

unbefcpränfte §eiratp»freipeit finb, e» ftepe ftatiftifcp
feft, baß fiep bie 3ßpt ber ©pefdftießungen im $ro=
jentfaß jur tBeöötferung feitper boep nidft erpebtiep
öermeprt pabe.

©a» ift aber, um ben Dlacptpeit für bie @e[etl=
fepaft nacpjumeifen, nidft einmal nötpig. ©a» ©dftimme
liegt barin, baß fid) ber ©tanb unb ©parafter ber
©pefdftießenben öerfepoben pat. Së peiratpen jeßt
brei Proletarier un"b befommen breißig Einher, b\§
ein fotiber Arbeiter, maeferer ©efepäftsmann ober un--
öermögtieper Beamter eine gantilie begrünben fann,
beim fie rnüffen ja bie breißig Einher ber erften
Aamitie unb biefe fetbft miierpalten burçp ipre beß-
palb erpöpten ©teuern, dbgaben unb tBerein§beiträge.

©ine ber fyolgen baöon wirb fein, baß bie
Unmoral, bie man burd) bie ©pefreipeit beim uieberen
53olfe Derminbern wollte, burcp biefe fpäten ©pe=

fdftießungen mepr in bie obern ©täube gebraöpt roirb.
©» hoffen mandfe Aöraliften, burd) biefe mober-

neu großen inbiöibuetten îfreipeiten gemöpne fiep ber

ungebildete ©peit be» tßotfe» mepr an freimütige
©etbfthefipränfung.

Fra«c«-à
Merter Jahrgang.

1882.

Akonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich Z. —

Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Redaktion ä- Verlag
von Frau Clile Honcggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

St. Kân. Motto: Immer strebe zum Tanzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgaöe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Flle PMmicr und Lnchhandlungcu

nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, den 7. Oktober.

IV. HuÄZl'tHl 1883.
^V61'àUjÌ6(l6I'?6ìt A6NN6

UNA6N0N1IN6ll null Mit itM' stulll'-
ANNA oà ti-ài'6 (Aim-tà V00 1882 lined-
Aöliötsi't. bliimölnsXnnunsun gratis null ti'nuleo.
l)Nc>.1'tAl-IP8t-F.i)()NNSNt6N 8Ìnck A'siistsn, nut
cksni Hunonu l'Selìt^SÎtiZ Ml 61'U<?U61'U.

Den VSi'slli'I. JlitZIisUsun (Iss ))8etl>vet^si'
?1'NU6I1-V6i'dnuä68« tnsseu zvil' nuk dsstàiutss
Vàngen eins Lxsniplans min Vsn-
brsituuA tu illnsn Xusmsn IlioZtêirkr'si ^NASIISN.

vie ^xpeciition.

Ter Tchtticijer Fraucu-Verbaiid.

„Wisse, was Du bist.
Und thue, was Du sollst.'"

So^möchte die Verbindung denkender und
strebender Schweizersrauen einer jeden ihrer Schwestern
innig und ernstlich zurufen. Wisse, was Du bist!

Hast Du, liebe Leserin, da und dort, über Dich
selbst, über Deine Aufgabe und über den Zweck
Deines Daseins so recht ernstlich und reislich je
nachgedacht Und wenn ja, haft Du allezeit Dein
vorgestecktes Ziel klar vor Augen und strebst Du eifrig
darnach, dasselbe zu erreichen?

Wir sind die Mütter der Nachwelt,
die Gestalterinnen der Zukunft!

Wir sollen der Vollkommenheit
entgegenreifen und un sere Nachkommen der
Vollkommenheit entgegenführen.

Das ist unser Ziel, das unsere schöne, hochheilige
Aufgabe, zu welcher wir unabweisbar verpflichtet sind.
Gleichzeitig mit der richtigen Erkenntniß unseres
Daseinszweckes lernen wir auch die Wege kennen, die
diesem Ziele entgegenführen. Indem wir uns selber
vervollkommnen, führen wir unsere Nachkommen der
bollkommenheit entgegen; gleichgültig, welches unsere
Lebensstellung sei, ob wir Mütter seien, Frauen oder
Zungsrauen; gleichviel, ob wir hoch oder niedrig
gestellt seien, - wir haben mitzuwirken an der
Gestaltung der Zukunft.

Es genügt nicht, daß wir stille, gutmüthige Wesen

seien, die geduldig und ergeben „ihr Schicksal
ertragen", deren Herz blutet, wenn sie Elend sehen
und die den eigenen Jammer mit ihren Thränen

beziehen und widerstandslos die Wasser der Trübsal
über sich zusammenschlagen lassen.

Nein, unser selbst und unsrer Aufgabe bewußt,
greifen wir bestimmend und thätig ein in den
Gang unseres Schicksales; wir lassen uns von keinem

Jammer erdrücken und von keinem Elende darniederbeugen;

wir kennen kein Hinderniß, wenn es gilt,
unser vorgestecktes Ziel zu erreichen, und wir scheuen
keine Mühe, wenn es sich darum handelt, auf dem
Wege à Vervollkommnung fortzuschreiten. Unser
eigenes selbst hat für uns nur denjenigen Werth,
welchen sein Wirken für Andere ihm gibt.

In diesem ^inne vergessen wir den Unterschied
der Geschlechter, die Verschiedenheit der Lebensstellungen

und die unvermittelten Gegensätze der
Verhältnisse — wir streben alle einem Ziele zu und
mühen uns Alle, es zu erreichen. Eine Jede hat ihren
eigenen Wirkungskreis, den sie durchlaufen und
ausfüllen muß. wenn sie ihrer Aufgabe gerecht werden will.
Dieses Bewußtsein erhebt uns hoch über die
Kleinlichkeiten und Erbärmlichkeiten des Alltagslebens. Was
gelten uns Äußerlichkeiten, wie Mode, Herkommen,
Putz und Klatsch!

Sind wir reich, so suchen wir uns nicht über
Andere zu stellen, denn der Reichthum erhebt nicht
und adelt nicht, er ist blos insoweit ein Vorzug,
als er uns gestattet, Gutes zu thun und unseren
armen Brüdern und Schwestern von unserm Ueber-
flusie mitzutheilen.

Sind wir unbemittelt, so suchen wir nicht reich
zu scheinen, um Andere über unsere ökonomischen
Verhältnisse zu täuschen; auch als unbemittelt fühlen
wir uns dem Begüterten ebenbürtig, denn nicht Stellung

und Besitz bedingt den Werth des Menschen,
sondern der innere Gehalt. Durch unser einfaches
Auftreten, Hochhalten und Ehren unseres bescheidenen
Standes nützen wir den auf gleicher Stufe mit uns
stehenden ebensoviel, wie der Reiche durch seine
Gaben es dem Bedrängten thut, wir sind ihm ein
Beispiel, ermuntern ihn dadurch und befestigen seine
Grundsätze.

Sind wir ohne unsere Schuld bedrängt und arm,
so wiisen wir, daß wir offen und ohne Scheu unsere

bemittelten Brüder und Schwestern um
Unterstützung und Hülfe bitten dürfen — und es bedarf
ja meistens nicht einmal der Bitte — ein offenes
Darlegen unserer Lage öffnet ja so willig Herzen und
Hände. (Fortsetzung folgt.)

Wer die sozialen Wichten der Familie.
(Fortsetzung.)

Das unbeschränkte Recht der Eheschließung.
Ehe man sich einen großen ethischen Einfluß der

Familie, namentlich bei den unteren Stünden,
versprechen darf, müßte freilich zuerst wieder die
Achtung des Volkes vor derselben um ebenso viele Grade
steigen, als diese seit dem gänzlichen Freigeben der
Ehe gesunken ist.

An einer so tief gewurzelten Volkssitte, wie das
Kämpfen und Ringen um die Ehre der Ehe, rüttelt
selbst das bestgemeinte Gesetz nicht ungestraft. Man
wollte mit dem Freigeben eines ..Naturrechtes", wie
Manche diese unbeschränkte Heirathsfreiheit nennen,
die allgemeine Moral heben, aber man drückte durch
diese massenhaft frivol geschlossenen und leichtsinnig
gehaltenen Ehen die ethische Bedeutung derselben
herunter.

Es sollte dadurch der Arme mit dem Reichen
gleichgestellt werden, aber man schuf damit nur ein

Privilegium für die Gewissenlosen, die ohne Scham
und Reue ihre Familiensorgen dem Staate und guten
Menschen überlasten. Der ehrenhafte Mann gründet
auch jetzt noch nicht eher eine Familie, ehe er sie

ernähren kann.
Es sagen zwar Diejenigen, welche für die neue

unbeschränkte Heirathsfreiheit sind, es stehe statistisch

fest, daß sich die Zahl der Eheschließungen im
Prozentsatz zur Bevölkerung seither doch nicht erheblich
vermehrt habe.

Das ist aber, um den Nachtheil für die Gesellschaft

nachzuweisen, nicht einmal nöthig. Das Schlimme
liegt darin, daß sich der Stand und Charakter der
Eheschließenden verschoben hat. Es heirathen jetzt
drei Proletarier uNd bekommen dreißig Kinder, bis
ein solider Arbeiter, wackerer Geschäftsmann oder un-
vermöglicher Beamter eine Familie begründen kann,
denn sie müssen ja die dreißig Kinder der ersten
Familie und diese selbst miterhalten durch ihre
deßhalb erhöhten Steuern, Abgaben und Vereinsbeiträge.

Eine der Folgen davon wird sein, daß die
Unmoral, die man durch die Ehefreiheit beim niederen
Volke vermindern wollte, durch diese späten
Eheschließungen mehr in die obern Stände gebracht wird.

Es hoffen manche Idealisten, durch diese modernen

großen individuellen »Freiheiten gewöhne sich der

ungebildete Theil des Volkes mehr an freiwillige
Selbstbeschränkung.



158 Schneeiger ^rauen^eiftmcj. — jpCäffer für ben ÇâitsCidèen ^ireis.

Aber bie palbgebilbeten Agitatoren unb ftaatS=

feinblipen SMtberbefferer jagen ipnen : dazu ift
ber ©taat ba, baß er mögtidjft für bas S3oplergeßen
beS ©injelnen forgt. ©anz raopl! Aber bie Kepr=

feite ber SDlebaiüe berfpmeigen fie: baß ber ©inzelne
ebenfo für baS ©anje Opfer bringen unb fip befd)räri=
ten muß, foil baSfelbe nipt über ben Konjeffionen
für ben ©injelnen aus ben Fugen gepen.

3ur ©elbftbefpränfung gehört freiließ ein grö=

ßerer ©raö päuSliper SBoplerzogenpeit, als gerabe
ben Proletariern meift ju dpeil mirb.

diejenigen fpließen in ber Segel am leiptfinnig*
ften bie friootfien ©pen, melpe eine Sugenbzeit boll
Unraiffenpeit, Soppeit unb ©ntbeprung gepabt paben.

denfe man nur an bie Dielen gabrifarbeiter unb

dienftboten, melpe fiep früper juoor eine pübfpe
Summe erfparen mußten unb bann erft mit 25
bië 35 Sapren in bie ©pe traten. Seßt ftürjen fie

fi(f) mit 18—20 Sapren in bie ©pe, trop ber fie

umgebenben Seifpiele bon bem berzraeiflungSboHen
naepfotgenben ©ienbe. Oft befißen fie faum bie Klei=
ber eigen, metepe fie an bem §ocpjeitStage tragen,
©ie mollen frei merben, unabpängig bon jeber 3upt
unb Sefpränfung. ©0 treten §unberte bon palb=

erraapfenen, unerzogenen unb berrailberten Stenfpen
bor ben Altar, um — mie fie träumen — in ©lücf
unb Sreipeit ju fommen, in üöaprpeit aber, um §u

Ztoei drittel=dpeilen burcp baS llnoermögen unb bie

Haltlofigfeit ein georbneteS, jüilipeS Familienleben

ju leiten unb ipre Einher zu ernäpren, bon ©tufe
Zu ©tufe in Snbolenz unb Armutp unb oft ©plep=
tigteit zu berfinfen.

©0 grünben gegenraärtig Siele baS ©aframent
ber ©pe — baS £>eiligtpum ber fjamilie, baS aup
peute noep ein ©runbpfeiler DeS ©taateS ift. — diefe
unfertigen paltlofen Einher finb bann bie patriar*
epen beS §aufeS — Familienbäter unb Alütter —
unb follen raieber Einher zu tüchtigen, guten Aîeti=

fcfjen unb Sürgern erziepen!
©S fdpeint bei bem Sermeilen biefer ben puma=

nen Sereinen unb ben Sepörben nur zu betannten

dpatfapen bie Furpt ber Aengftlicpen nipt ganz

grunöloS, baß in 80—100 Sapren bie £efe beS

SolfeS Alle» überroupert paben merbe, unb ber flei=

nere, aber leitenbe unb tnaßgebenöe SolfStpeil ber

Silbuug unb ©efittung Don ber ropen Ataffe er=

brüeft, unb mir, mie bie alten Söller ber Anarpie,
ebenfalls ber Auflöfung entgegengepen merben.

©0 fpmerzlip unb ungerept bie früpere Sc=

fipränfung in einzelnen Fällen einjepnitt, fo fpüßte
fie bop bie ©efelljpaft bor her jeßigen grauenpaften
Uebermuperung ber Armutp. Abgefepen Don bem

moralifpen Sortpeil tonnte aup bie ©efetlfpaft mit
Heineren Opfern, als fie je|t fpon für baS ga^tlofe
junge Proletariat bringen muß, bei einer raieber

eingeführten ©rfpmerung ber ©pe burp ©elbbei=

[teuer armen, mürbigen Srautpaaren bie Hdraip er=

möglipeti.

Sfitriige ?itr |au0liûltimg0lelirf.

©inige allgemeine ©efunbpeitSregeln
für bie ©rnäprung.

lieber baS Serpalten bei ber Aufnapme bon Aap=

rung in unfern Körper gibt eS pauptfäplip bier

Punfte, bie mir berürffiptigen muffen, raenn unfere
©efunbpeit nipt leiben foil, diefe bier Punfte finb
für ben Alenjpen „golbene Segeln" unb peißen:
„SB uipt zu biel!" „Sß in einer gemiffen Orö=
nung!" Sß nipt, mas beinern Körper nipt zufagt !'"

„SB uipt zu pafiig!"
„SB uipt zu biel!" b. p. üöerlabe beinen

Alagen nipt mit einem Uebermaß bon ©peifen. ©ar
Diele Alenfpen finb fepr geneigt, meift raeil fie bon

Kinbpeit an baran gemöpnt finb, begierig nap Allem
ZU greifen, roas nur eßbar ift, unb finb nipt im
©tanbe, bem angetiepmen Kißel ipres ©aumenS zu
miberftepeu. darum follte man Einher in biefer

Sejiepung an ein genaues Alaß gemöpnen. 2öel=

peS ift gemöpnlip bie F°l3e ^ übermäßigen ©ffenS?

der befpmerte Alagen heranlaßt zu einem raieber=

polten Aufftoßen, moburp fip ein gem iffeS llnbe=

pagen über ben ganzen Körper Derbreitet; bazu ge=

feilt fip Kopffpmerz, man mirb träge unb zur Ar=
beit untüptig, bis ber Alagen burp feine natürliche
Kraft bem llebel abpilft. SBieberpolen fip folpe
llnmäßigfeiten päufig, fo finb bie F°l8en ernfter unb
naptpeiliger. der Alagen ift taum mepr befapigt,
bie riptige Serbauung zu bollziepen, eS bleiben in
bemfelben unberbaute ©toffe zurücf, bie in ©äprung,
©äure unö Föulniß übergepen, unb fo entftept im

menfplipen Organismus ein ©ieptpum, baS jeber

angeraanöten Arznei fpottet.
„Sß tu einer gemiffen Orbnung!" Su

Dielen Käufern perrfpt bie gute ©itte, baß auf ein

einfapeS Früpftücf am Alorgen ein träftigeS 3Att=

tageffen um 11 ober 12 Upr unb am Abenb ein

Abenbeffen mit leipten, naprpaften ©peifen folgt^
2Ber ftrenge arbeiten muß, bem mag eine ©rguiefung'
am Aapmittag als Sefperbrob mopl befommen, ba-

gegen finb bie fogenannten „3'nüni" unb „Ueber=

napt", mie fie pie unb ba als Aegel eingeführt finb,
Zum lleberfluß unb meift nur eine pure ©emopn=

peit. — 225er zu jeber dageSzeit ißt, fpabet fip
felbft. Sorerft geminnt ber fortmäprenb in Anfprup
genommene 9Aagen feine 3d* zur Serbauung unö
fommt bann bie eigentlipe 5Aaplzeit, fo feplt ipm
ber Appetit. 3tt>tfpen ben §anptmaplzeiten foüten
roenigftenS 5—6 ©tunben bergepen. der auSge=

rupte 5Aagen mürbe bann mit boppelter dpäiigfeit
feine Serbauung beginnen unb aup glüeftip unb

riptig Dollenben.

Sor Allem follte man fip hüten, furz bor Dem

©plafengepen nop ben 9Aagen mit Aäprftoffen ju
beläftigen. ©emöpnlip ift baburp bie eigentlipe
Aaptrupe geftört. ©olp' fplaflofe Aäpte mapen
aber aup ben neuen dag mieber fpraer unb ber

Körper ift zur neuen Arbeit niptS meniger, als ge-
fräftigt unb geftärft. 3wifpen bem Aapteffen unb
©plafengepen füllte ftetS ein 3dtraum oon 3—4
©tunben berftreipen.

„Sß nipt, raaS beinern Körper nipt
zufagt!" die ©rnäprungSorgane, bie mir in un=

ferem lebten Artifel fennen gelernt paben, finb bei

einzelnen iJAenfpen mepr, bei anöerrt meniger auS=

gebilbet; baper fann man pierin feine Aormalbor=

fpriften aufftelten unb meiß es jeber DAenfp aus

eigener ©rfaprung am beften, mas fein DAagen ber=

trägt unb raaS ipm zuroiber ift. Sm Allgemeinen
fann folgenbeS als Aiptfpnur bienen :

das F^ifp ftärft unb näprt ben 2Aenfpen am
beften, ift berbaulip, beförbert bie Slutbilöung ; al=

lein in zd großen Stengen genoffen unb namentlip
gefallenes Fleifp fann auf bie Slutbilbung fpäb=
lip einmirfen. 3u fettes FfeÖP ift ber ©efunbpeit
nipt zuträglip. Seute mit fißenber SebenSart müf=
fen im FfeilPsenuß meit mäßiger fein, als folpe,
beren SebenSart eine bermeprte Semegung bebingt.

©ier finb nebft F^lP bie naprpaftefie ©peife
unb entpalten alle Seftanbtpeile beS SluteS. C>art=

gefottene ©ier finb fpmerer berbaulip, als rope unb

meipgefottene. daS S rob, gut gebaefen, i|t ein

trefflipeS Aäprmittel unb fepr gefunb. ©piept ge=

bacfeneS Srob ift fpmerer berbaulip. ©epr fpäölip
ift marmeS ober fogar peißee Srob. ©S mirb im 9Aa=

gen zu einem parten unberbaulipen klumpen ; eben=

fo ift eS aup mit peißem ^upeu, ©emmeln u. f. f.
die §ülfenfrüpte, © r 6 f e n, S 0 p n e n 11. f. f., finb
fepr naprpaft, aber uipt fo leipt berbaulip unb im
unreifen 3u[tanbe fönnen fie auf bie ©efunbpeit
fpüblip einmirfen. AeiS, ©pargeln, ÜAöp
ren zc. finb leichter berbaulip unb als 3ugemüfe,
mie überhaupt alle ©emüfearten, ©pinat, .j^opl zc.,

fepr paffenöe Aäprmittel; namentlip finb eS Iftiibli
unb ©pinat, raelpe auf bie ©rnäprung unb Ser=

baulipfeit gut einmirfen, baper fpon ber alttefta*
mentlipe jübifpe ©efeßgeber fagt: „2Ber franf ift,
effe ßraut!" Aeife Kartoffeln finb, je nap=
bem fie bereitet merben, leipt berbaulip; öagegen
fönneu unreife Kartoffeln fepr fpäblip mirfeu unb
ebeufo aup gefrorene. Ob ft ift alles gefunb unb

leipt berbaulip, fo mopl im grünen, als aup im
gebörrten unb eingemapten 3uftanbe. K ä f e ift fepr

naprpaft, aber fpraer berbaulip ; namentlip follte
man am Abenb nipt Käfe genießen; baper ein

©pripmort peißt: „Am 9Sorgen ift ber Käfe ©iolb,

am Abenb ift er beinern DAagen nipt polb!"

Aebft ber Aatur ber Aäprmittel ift aup bie Se=

reitungSart berfelben für baS DBoplfein beS Sîenfpen
maßgebenb. diefelben bürfeti bor allem nipt zu fett
bereitet, nipt zu ftarf gefallen unb gemüht, befon=
berS aber gut meip gefopt unb nipt zu peiß genoffen
merben.

„SB nipt zu p a ft ig!" durp ein paftigeS
©ffen merben bie ©peifen gemöpnlip nipt fo ge=

faut, mie bie riptige Serbauung eS bedangt, ebenfo
merben fie nipt bom Sîunbfpeipel berart eingefpeipelt,
mie fie fein follten, unb baburp leibet bie riptige Ser=
bauung bebeutenb. ©ine fplepte Serbauung bringt
aber zu balb einen Stange! an guten ©öften, leipt
aber Serftopfung unb anbere Sefpmerben. Aup
gepört eS unter bie erften AnftanbSregeln, fip beim
©enuffe ber ©peifen nipt fo begierig zu zeigen. ©S

gibt mopl niptS lînangenepmereS, als einen Stern
fpen zu fepen, melper mit Dotier £>aft feinen Siunb
boüjtopjt unb fortmäprenb fein gieriges Auge auf
bie borgefeßten ©peifen riptet, als raoüte er Alles
allein berfplingen. (Fortfeßung folgt.)

fin Stiirk Sölhcrkuube.

die in Sern erfpeinettbe SBopenfprift „©ruß
aus ber £>eimat", melpe eS zu ihrer Hauptaufgabe
mapt, baS Sutereffe ber AuSraanöerung maprzunep=

men, unb fomit in ber Sage ift, über bie entfern=
teften Sänber ber ©rbe zuberläffige Stittpeilungen
ZU bringen, beröffentlipt in Ar. 13 eine Korrefpon*
benz über bie Hidenböifer auf ber Halbinfel ©alo=

nipi, melpe bie Aapripten über bie außerorbentlip
einfap begetarifpe SebenSmeife biefer albauefifpcn
unb griepifpen Sölferftämme beftätigt.

Folgenöeintereffante ©teilen entnepmen mir mört=

lip bem Seript ber Korrefponbentin beS genannten
Statte» : „die Frau berläßt bie §eerbe unb bie

Heimat nie. Sm ©omnter ziep* fie mit bem Herrn
unb bem ganzen ©efinbe bon Ort zu Ort, bon Serg
ZU Serg unb mopnt ftetS im Freien, die Aaprung
beftept inFrüpten,Stilp,©pafSfäfe unb Srob; Fleifp
genießen bie ©päfer pöpft feiten, im ©ommer gar
nie. ©ie leben borzugSmeife im ©ebirge an bei=

nape unzugänglipen Orten. SBäprenb ber 2Biuter=
monate pält fip baS ganze große ©efinbe in Hüffen
auf, bie bon Supern unb Sßeibengeflept pergeftetlt

finb. die Semopner berfelben fplafen auf ber ©rbe,
feine Sretter fpüßen bor öer^Feuptigfeit. d)a finb
feine Seiten, feine difpe unb ©tüple, feinerlei Stöbet.

— Sei Kälte micfelt fip ber Hirte in eine biete,
moliene deefe ein, menn er rooplpabenb genug ift...
©S gibt nur eine Stapfe it, nämlip AbenbS,

Zu melper fip Alle einfinben, bie Hirten ber Horben
löfen fip ab... daS irbene ober pölzerne ©efäß,
in roelpem baS ©eript zubereitet mürbe — nipt
immer mann — mirb in bie Stitte auf bie ©rbe

gefeßt. ©S entpält entroeber AeiS, 3miebeln ober

Sopnen. das Srob mirb reiplip getpeilt, ein Sr=
ber fpöpft baS ©eine aus ber gemeinfpaftlipen
Spüffel perauS. der Führer biefer Hirten ift bon
einem außerorbentlip fernigen ©cplage. ©eine rie=

fige ©eftalt unb Hulfung, feine außergemöpnlipe
Körperfraft unb ©elenfigfeit, feine abgepärteten©üeb=

maßen erinnern rairfliep an bie alten griepifpen
Heiben."

lieber bie g e i ft i g e n F ü p ' 3 fe f fe n pußert

fip zum ©pluffe bie Korrefponbentin mie folgt:
„die Unroiffenpeit ift grenzenlos, unb bop finb bie

Sente im Allgemeinen intelligent unb lernen leipt
lefen ober fpreiben. Aber mer nimmt fip bie Slüpe,

Zu lepren?"

i Piitmf finholn.

Sîit bem dobe ber ©attin beS ijßräfibenten
Abrapam Sinfoln, melpe am iß. Suli biefeS SapreS
in ©pringfielb (SKinoiS) nap längerem Seiben ftarb,
fpließt ein Seben ab, melpeS raegen feiner jäpen
©pirffalsmepfel merfmiirbig ift.

Frau Sinfoln mar, mie bie „Aem=s)Jorfer Han=

belS»3eitung" beriptet, bie dopter eines Dr. dobb
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Aber die halbgebildeten Agitatoren und
staatsfeindlichen Weltverbesserer sagen ihnen: Dazu ist
der Staat da, daß er möglichst für das Wohlergehen
des Einzelnen sorgt. Ganz wohl! Aber die Kehrseite

der Medaille verschweigen sie: daß der Einzelne
ebenso für das Ganze Opfer bringen und sich beschränken

muß, soll dasselbe nicht über den Konzessionen

für den Einzelnen aus den Fugen gehen.

Zur Selbstbeschränkung gehört freilich ein
größerer Grad häuslicher Wohlerzogenheit, als gerade
den Proletariern meist zu Theil wird.

Diejenigen schließen in der Regel am leichtsinnigsten

die frivolsten Ehen, welche eine Jugendzeit voll
Unwissenheit, Rohheit und Entbehrung gehabt haben.

Denke man nur an die vielen Fabrikarbeiter und

Dienstboten, welche sich früher zuvor eine hübsche

Summe ersparen mußten und dann erst mit 25
bis 35 Jahren in die Ehe traten. Jetzt stürzen sie

sich mit 18—20 Jahren in die Ehe, trotz der sie

umgebenden Beispiele von dem verzweiflungsvollen
nachfolgenden Elende. Oft besitzen sie kaum die Kleider

eigen, welche sie an dem Hochzeitstage tragen.
Sie wollen frei werden, unabhängig von jeder Zucht
und Beschränkung. So treten Hunderte von
halberwachsenen, unerzogenen und verwilderten Menschen

vor den Altar, um — wie sie träumen — in Glück

und Freiheit zu kommen, in Wahrheit aber, um zu

zwei Drittel-Theilen durch das Unvermögen und die

Haltlosigkeit ein geordnetes, sittliches Familienleben
zu leiten und ihre Kinder zu ernähren, von Stufe
zu Stufe in Indolenz und Armuth und oft Schlechtigkeit

zu versinken.
So gründen gegenwärtig Viele das Sakrament

der Ehe — das Heiligthum der Familie, das auch

heute noch ein Grundpfeiler ves Staates ist. — Diese

unfertigen haltlosen Kinder sind dann die Patriarchen

des Hauses — Familienväter und Mütter —
und sollen wieder Kinder zu tüchtigen, guten Menschen

und Bürgern erziehen!
Es scheint bei dem Verweilen dieser den humanen

Vereinen und den Behörden nur zu bekannten

Thatsachen die Furcht der Aengstlichen nicht ganz

grundlos, daß in 80—100 Jahren die Hefe des

Volkes Alles überwuchert haben werde, und der

kleinere, aber leitende und maßgebende Volkstheil der

Bildung und Gesittung von der rohen Masse
erdrückt, und wir, wie die alten Völker der Anarchie,
ebenfalls der Auflösung entgegengehen werden.

So schmerzlich und ungerecht die frühere
Beschränkung in einzelnen Fällen einschnitt, so schützte

sie doch die Gesellschaft vor der jetzigen grauenhaften
Ueberwucherung der Armuth. Abgesehen von dem

moralischen Vortheil könnte auch die Gesellschaft mit
kleineren Opfern, als sie jetzt schon für das zahllose

junge Proletariat bringen muß, bei einer wieder

eingeführten Erschwerung der Ehe durch Geldbeisteuer

armen, würdigen Brautpaaren die Heirath
ermöglichen.

Beiträge zur Haushaltimgstehre.

Einige allgemeine Ges u n d heits regeln
für die Ernährung.

Ueber das Verhalten bei der Aufnahme von Nahrung

in unsern Körper gibt es hauptsächlich vier
Punkte, die wir berücksichtigen müssen, wenn unsere

Gesundheit nicht leiden soll. Diese vier Punkte sind

für den Menschen „goldene Regeln" und heißen:

„Iß nicht zu viel!" „Iß in einer gewissen
Ordnung!" Iß nicht, was deinem Körper nicht zusagt!"
„Iß nicht zu hastig!"

„Iß nicht zu viel!" d. h. überlade deinen

Magen nicht mit einem Uebermaß von Speisen. Gar
viele Menschen sind sehr geneigt, meist weil sie von

Kindheit an daran gewöhnt sind, begierig nach Allem

zu greifen, was nur eßbar ist, und sind nicht im
Stande, dem angenehmen Kitzel ihres Gaumens zu
widerstehen. Darum sollte man Kinder in dieser

Beziehung an ein genaues Maß gewöhnen. Welches

ist gewöhnlich die Folge des übermäßigen Essens?

Der beschwerte Magen veranlaßt zu einem wiederholten

Aufstoßen, wodurch sich ein gewisses Unbehagen

über den ganzen Körper verbreitet; dazu ge¬

sellt sich Kopfschmerz, man wird träge und zur Arbeit

untüchtig, bis der Magen durch seine natürliche
Kraft dem Uebel abhilft. Wiederholen sich solche

Unmäßigkeiten häusig, so sind die Folgen ernster und
nachtheiliger. Der Magen ist kaum mehr befähigt,
die richtige Verdauung zu vollziehen, es bleiben in
demselben unverdaute Stoffe zurück, die in Gährung,
Säure und Fäulniß übergehen, und so entsteht im
menschlichen Organismus ein Siechthum, das jeder

angewandten Arznei spottet.

„Iß in einer gewissen Ordnung!" In
vielen Häusern herrscht die gute Sitte, daß auf ein

einfaches Frühstück am Morgen ein kräftiges
Mittagessen um 11 oder 12 Uhr und am Abend ein

Abendessen mit leichten, nahrhaften Speisen folgt.
Wer strenge arbeiten muß, dem mag eine Erquickung"

am Nachmittag als Vesperbrod wohl bekommen,

dagegen sind die sogenannten „Z'nüni" und „Uebernacht",

wie sie hie und da als Regel eingeführt sind,

zum Ueberfluß und meist nur eine pure Gewohnheit.

— Wer zu jeder Tageszeit ißt. schadet sich

selbst. Vorerst gewinnt der fortwährend in Anspruch

genommene Magen keine Zeit zur Verdauung und
kommt dann die eigentliche Mahlzeit, so fehlt ihm
der Appetit. Zwischen den Hauptmahlzeiten sollten

wenigstens 5—6 Stunden vergehen. Der ausgeruhte

Magen würde dann mit doppelter Thätigkeit
seine Verdauung beginnen und auch glücklich und

richtig vollenden.
Vor Allem sollte man sich hüten, kurz vor dem

Schlafengehen noch den Magen mit Nährstoffen zu
belästigen. Gewöhnlich ist dadurch die eigentliche

Nachtruhe gestört. Solch' schlaflose Nächte machen
aber auch den neuen Tag wieder schwer und der

Körper ist zur neuen Arbeit nichts weniger, als
gekräftigt und gestärkt. Zwischen dem Nachtessen und
Schlafengehen sollte stets ein Zeitraum von 3—4
Stunden verstreichen.

„Iß nicht, was deinem Körper nicht
zusagt!" Die Ernährungsorgane, die wir in
unserem letzten Artikel kennen gelernt haben, sind bei

einzelnen Menschen mehr, bei andern weniger
ausgebildet; daher kann man hierin keine Normalvor-
schriften aufstellen und weiß es jeder Mensch aus

eigener Erfahrung am besten, was sein Magen
verträgt und was ihm zuwider ist. Im Allgemeinen
kann folgendes als Richtschnur dienen:

Das Fleisch stärkt und nährt den Menschen am
besten, ist verdaulich, befördert die Blutbildung;
allein in zu großen Mengen genossen und namentlich
gesalzenes Fleisch kann auf die Blutbildnng schädlich

einwirken. Zu fettes Fleisch ist der Gesundheit
nicht zuträglich. Leute mit sitzender Lebensart müssen

im Fleischgenuß weit mäßiger sein, als solche,

deren Lebensart eine vermehrte Bewegung bedingt.
Eier sind nebst Fleisch die nahrhafteste Speise

und enthalten alle Bestandtheile des Blutes.
Hartgesottene Eier sind schwerer verdaulich, als rohe uud

weichgesotlene. Das Brod, gut gebacken, ist ein

treffliches Nährmittel und sehr gesund. Schlecht ge-
backenes Brod ist schwerer verdaulich. Sehr schädlich

ist warmes oder sogar heißes Brod. Es wird im Magen

zu einem harten unverdaulichen Klumpen; ebenso

ist es auch mit heißem Kuchen, Semmeln n. s. f.
Die Hülsenfrüchte, Erbsen, Bohnen u. s. f., sind

sehr nahrhaft, aber nicht so leicht verdaulich und im
unreifen Zustande können sie auf die Gesundheit
schädlich einwirken. Reis, Spargeln, Mohren

w. sind leichter verdaulich und als Zugemüse,
wie überhaupt alle Gemüsearten, Spinat, Kohl :c.,
sehr passende Nährmittel; namentlich sind es Rübli
und Spinat, welche auf die Ernährung und
Verdaulichkeit gut einwirken, daher schon der alttesta-
mentliche jüdische Gesetzgeber sagt: „Wer krank ist,
esse Kraut!" Reife Kartoffeln sind, je nachdem

sie bereitet werden, leicht verdaulich; dagegen
können unreife Kartoffeln sehr schädlich wirken und
ebenso auch gefrorene. Obst ist alles gesund und

leicht verdaulich, sowohl im grünen, als auch im
gedörrten und eingemachten Zustande. K ä s e ist sehr

nahrhaft, aber schwer verdaulich; namentlich sollte

man am Abend nicht Käse genießen; daher ein

Sprichwort heißt: „Am Morgen ist der Käse Gold,

am Abend ist er deinem Magen nicht hold!"

Nebst der Natur der Nährmittel ist auch die

Bereitungsart derselben für das Wohlsein des Menschen
maßgebend. Dieselben dürfen vor allem nicht zu fett
bereitet, nicht zu stark gesalzen und gewürzt, besonders

aber gut weich gekocht und nicht zu heiß genossen

werden.

„Iß nicht zu hastig!" Durch ein hastiges
Essen werden die Speisen gewöhnlich nicht so

gekaut, wie die richtige Verdauung es verlangt, ebenso

werden sie nicht vom Mundspeichel derart eingespeichelt,
wie sie sein sollten, und dadurch leidet die richtige
Verdauung bedeutend. Eine schlechte Verdauung bringt
aber zu bald einen Mangel an guten Säften, leicht
aber Verstopfung und andere Beschwerden. Auch
gehört es unter die ersten Anstandsregeln, sich beim
Genusse der Speisen nicht so begierig zu zeigen. Es
gibt wohl nichts Unangenehmeres, als einen Menschen

zu sehen, welcher mit voller Hast seinen Mund
vollstopft und fortwährend fein gieriges Auge auf
die vorgesetzten Speisen richtet, als wollte er Alles
allein verschlingen. (Fortsetzung folgt.)

Ein Stück Mkerlumde.

Die in Bern erscheinende Wochenschrift „Gruß
aus der Heimat", welche es zu ihrer Hauptaufgabe
macht, das Interesse der Auswanderung wahrzunehmen,

und somit in der Lage ist, über die entferntesten

Länder der Erde zuverlässige Mittheilungen
zu bringen, veröffentlicht in Nr. 13 eine Korrespondenz

über die Hirtenvölker auf der Halbinsel Salo-
nichi, welche die Nachrichten über die außerordentlich
einfach vegetarische Lebensweise dieser albanesischen

und griechischen Völkerstämme bestätigt.
Folgende interessante Stellen entnehmen wir wörtlich

dem Bericht der Korrespondentin des genannten
Blattes: „Die Frau verläßt die Heerde und die

Heimat nie. Im Sommer zieht sie mit dem Herrn
und dem ganzen Gesinde von Ort zu Ort, von Berg
zu Berg und wohnt stets im Freien. Die Nahrung
besteht in Früchten, Milch, Schafskäse und Brod; Fleisch

genießen die Schäfer höchst selten, im Sommer gar
nie. Sie leben vorzugsweise im Gebirge an
beinahe unzugänglichen Orten. Während der Wintermonate

hält sich das ganze große Gesinde in Hütten
auf, die von Buchen- und Weidengeflecht hergestellt

sind. Die Bewohner derselben schlafen auf der Erde,
keine Bretter schützen vor der Feuchtigkeit. Da sind
keine Betten, keine Tische und Stühle, keinerlei Möbel.

— Bei Kälte wickelt sich der Hirte in eine dicke,

wollene Decke ein, wenn er wohlhabend genug ist.
Es gibt nur eine Mahlzeit, nämlich Abends,
zu welcher sich Alle einfinden, die Hirten der Heerden
lösen sich ab... Das irdene oder hölzerne Gefäß,
in welchem das Gericht zubereitet wurde — nicht
immer warm — wird in die Mitte auf die Erde

gesetzt. Es enthält entweder Reis, Zwiebeln oder

Bohnen. Das Brod wird reichlich getheilt, ein Jeder

schöpft das Seine aus der gemeinschaftlichen

Schüssel heraus. Der Führer dieser Hirten ist von
einem außerordentlich kernigen Schlage. Seine riesige

Gestalt und Haltung, seine außergewöhnliche

Körperkraft und Gelenkigkeit, seine abgehärteten Gliedmaßen

erinnern wirklich an die alten griechischen

Helden."
lieber die geistigen Fähigkeiten äußert

sich zum Schlüsse die Korrespondentin wie folgt:
„Die Unwissenheit ist grenzenlos, und doch sind die

Leute im Allgemeinen intelligent und lernen leicht

lesen oder schreiben. Aber wer nimmt sich die Mühe,

zu lehren?"

5 Wittwe Fiàln.
Mit dem Tode der Gattin des Präsidenten

Abraham Linkoln, welche am 10. Juli dieses Jahres
in Springfield (Illinois) nach längerein Leiden starb,
schließt ein Leben ab, welches wegen seiner jähen
Schicksalswechsel merkwürdig ist.

Frau Linkoln war, wie die „New-Porker Han-
dels-Zeitung" berichtet, die Tochter eines I>- Todd
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unb bei SouiSDule (Aenntiicfi) geboren. Alan rühmt
ihr nacf), baß fie eine außergemöhnlid) gutmütige
grau, eine fjtngebenbe ©attin unb eine liebeooüe

DAutter gemejen. gn ihrer gugenb folï fie biel ©ht*
geij gezeigt haben, obwohl fie tDaprf^einlieï) nie baöon

geträumt hat, einmal in baS 2Beige HauS einjujie^en,
bis bie ©retgniffe ihr btefe ÛJîogtidjfeit 3eigten. ©ie
mar feine fefjr gebildete grau unb bon ber Aatur
nicht befähigt, eine fo [jerborragenbe gefettfc^aftïicÉje

©teßung anzufüllen, fo baß fie fid) mährend i^re»
Aufenthaltes in SBafbington bie bittere $ritif poli=
tifdjer unb anberer geinbe unb geinbinnen au^og ;
feine ber Samen, bie je baS Vkiße HauS bemoljnt
haben, mar in biefer £)infid)t fo ungliidlid), mie fie.
Aîan glaubt allgemein, unb felbft ihre greunbe glau=
ben e», baß buret) bie ©rmorbung ihre» ©emahfê
ihr ©eift ernftlid) gelitten hat- ©ie mar ftet» bon

nerböfem, leidjt erregbarem Temperament gemefen,

unb bie furchtbare ©rjd)ütterung, meldje ihr baS bor=

jeitige ©nbe beS ffkäfibenten Derurfacpte, fonnte mohl

©pmptome de» grrfinnS in ihr entroideln. ©ie mar

budiftäblich niebergebiidt bom ©ram unb bie ©djmere
beS auf ipr ruhenben Summers mürbe durch ben

Tob ihre» jüngften ©ohne», Thaddäus, noch ber=

meprt. ®ie befam nach rmb nad) gan^ fonberbare
fije gbeen; fo mürbe fie beftänbig bon ber gurä)t
berfolgt, baß fie in Aotp geraden mürbe, unb fonnte
in biefer gbee nicht manfenb gemacht merben, ob=

gleidj fie ein Vermögen bon 60,000 Soüar» hatte
unb gänjlid) fchulbenfrei mar. 9Aan erinnert fith,
mie auf ihre Veranlagung ber Kongreß mieberpolt
um bie Vemilligung einer Soiation ober Veniion
angegangen mürbe, bis in bie lebten gapre hinein
freilich opne ©rfolg. Tiefe unb anbete §allucina=
tionen Deranfaßten bor mehreren fahren einige ihrer
Vermanbien, fie in ein grren=Ajt)l §u bringen, mo
fie faft bergeffen fd)ien, bis ber 3ufaH einen 3ei=
tungSporter ju ihr führte, bem fie ihr Seid flagte.
Seffen Veröffentlichungen führten 3U iprer gretlaffung.

©eit bem Tobe ihre» ©emaljlS ift fie biel in
bem Sattbe herumgereist unb roar jmei 2M in
©uropa, hatte jebod) nicht biel Außen babon. gn
ber leßten Seit ift ipr Seben ein böllig àiellofeS ge=
mefen, aber ipre ber 3erftreimng roegen häufig unter*
nommenen Aeifen haben nid)t für einen Augenblid
bie bunfle VSolfe jerftreut, melcpe über ißr gu lagern
fchien. Vielleicht mar bie ©rnennung ihre» ©ohne»
Aobert jitm ^abinetsmitgüebe ein furger Sidjtffrahl,
melcher bnrcO biefe SBolfe brach, aber er feun jeden*
faß» 3u fpät, um nod) heilfrüftig auf fie ju mirfen,
nur ber erlöfenbe Tob fonnte ihrem Seiben ein ©nbe
madjen. ^rau Sinfoln ift auf bem griebhofe 311

©pringfielb an ber ©eite ipreS AîanneS mit ge=
bithrenber geierlid)feit begraben morben. 28ie menig
ihre gurcht bor Verarmung begriinbet mar, bemeist
bie Thatfadje, baß fie allein in VnnbeSobligationen
74,000 Sollar» bmterlaffen hat.

(Srïutnken rittrr |rou nom föitöe.

Sie beerten Seferinnen biefe» Vlatten merben
e» einer eifrigen Abonnentin nicht übel nehmen, menn
fie, burd) baS gute Veifpiel anberer grauen auf»
gemuntert, einem ©ebanfen AuSbrud gibt, ben fie

fd)on lange gehegt hat.

gn biefer 3cit, mo bie Verhältniffe ganj befon=
berS für bie ärmere klaffe fo briidenb finb, ift aud)
das ©treben : ber Aoth 3U ftenern, allgemein er=
ä>ad)t. Viele fühlen mohl ba» Vebiirfniß unb haben
ben SSißen, ©uteS 31t thun, aber eS fehlen ihnen
bie ausreichenden DAittel ^iergu. Unb 31t biefen
möchte id) borab fpred)en.

J11 Wter 3eit ift man mehr unb mehr be=

ftrebt, fuh bie Kleiber unb 2öäfd)e felbft angufertigen,
unb e» geminnt ba» ©prichmort: „©elbft geflidt
unb jelbjt gemacht, ift bie fdjönfte ^leibertracpt,"
etroa» rnehr an ^.ebeutung, mas ja nur 3U begrüßen

S c-
Unî) er^anQt bie eifrige ^au^frau

unb Tochter eine Sammlung bon ©chnittmuftern in
hubpher Ausmahl. 2Beld)e SBohlthat märe es nun
für fo manche arme grau, bie biele Einher hat,
menu man ihr an bie §anb ginge unb ißr biefe'

©chnitte 3ur Verfügung fteßte, unb Anmeifung geben

mürbe, mie fie bie Kleiber für fid) unb bie 3hriSen
ebenfaß» felbft machen fönnte. Sie DAüße mürbe

ftd) gemiß lohnen, menn man einer folgen grau
helfen lönnte, baß fie ba» fauer öerbiente ©elb nicht
mieber al§ Arbeitslohn öerauSgaben müßte.

Vîan foßte aber auch noch meiter gehen unb ber=

felben mit ber Aähmafd)tne nachhelfen. 2Bte manches

alte $leib ift öorhanben, aus bem fo gut noch e'n
fleinereS für ein armeS DAabdjen 3U machen ift?

Sa ift alfo auch ben meniger Vemittelten ein

meiteS gelb eröffnet, auf bem oiel ©uteS gemirft
merben ïann, unb 3mar oßne Soften, nur mit gutem
2Bißen unb ein menig mehr Arbeit. Sieße fid) in
jeber Drtfdjaft je eine grau ober Tochter herbei,
mit gutem Veifpiele boran3ugehen, e» mürben fid)
gemiß balb noch andere finden, unb baS mürbe fcßon
ein menig beitragen 3ur Sinberung ber aßgemeinen
Aothlage.

9Aöd)te meine Anregung auf guten ©rund faßen
und ipre guten grüdjte geitigen, ba» münfeht Don

bergen : ©ine A donnent in.

Jnr îlotii au uuferc frcunMiiljfn Jeferhittcti.
/

C>err Th- ©d)röter in gürich, ber beutfd)e
Herausgeber de» „©chmeijer gamilien=2Bochen=Vlat=
teS für Haushalt und $üd)e\ Derfenbet an bie 3ei=
tungS=©rpebitionen nad)folgenbeS, gebrudte 3trfular :

„©eeßrie 5Reö aft tort! 33eifo£genb fieehre tef) rnith,
S'fmert eine tßrobenutitnier öe§ r;@ d) to eis. fy ami tien»
2BodicnIi tfltteê" 3U überjenben, für beh'en ißeftrebuttgen
ich Sh« geneigte Unterftiitjung ergeOenft erbitte. Sie toürben
ntid) 31t großem $anf berbflithten, trenn Sie biefe Aunttner
prüfen unb 3hre" Sefern ßettntniß »on unferm Statte geben
möchten ober ba§ mitfolgenbe gnferat gratis gegen ein grei=
(ïremplar giitigft aufnehmen mürben.

„Sei oorheriger Anfrage geftatten mir 3hnert Sern tien
Abbrud ein3etner Artifet.

Z% Schröter^ SSerlagsbmhhanblung in gürief)."

„Siteratur. Sa§ in Qürid) erfheinenbe „Sihmeij.
gamilien=3Sod)enbtatt" hat feinen jmeiten Jahrgang begonnen.
Tiefe» Statt, baë fid) infolge feine§ oortrefftidjen Inhalte»
bereits einen geachteten Samen erroorben haß fteüt fieß ,fur
Aufgabe, unfern grauen unb Töchtern Seiehrungen unb Süß»
liöhes au» Hauëhatt unb Südje, fomie auê ber Sr3iehung 3U
bringen. (5» finb nicht trodene Abhanblungen über §au»-
hattnngëfunbe, and) nicht überjdhmänglid)e 2obe»erhebungen
über biefe unb jene Neuerungen in ^ü<he unb Hau»halt, noch
meniger fabe, langmeilige êrjâhtungen ober gar @man3t=
pationëfûchteleien, burd) meteße ba§ Statt fein giel erreichen
mitt, fonbern e» ift jeber Auffatj, ber un§ baritt geboten mirb,
in jeber Se3iehung burd) feine Naturlidjfeit anjichenb, ja
fpannenb. @» oertritt bie 28ürbe ber grau, ben grieben
unb bie SBotftfahrt ber gamitie; ferner meist e» in (Debid^t
unb Srofa hinter 6r3ähtung unb betet)reuben Abhanbtungen
baS grauenherj empor 3U ©oft unb jucf)t auch t° anregenb
3U mirfen. — felbft öauSoätern bürfte ba» Slatt alle Sonn=
tage ein mitlfommener ©aft fein. Sie nieten Nejepte unb
praftifhen Alinfe für ©arten unb Haushalt, fomie bie jeben
Neonat beigefügten Stüchenjettel unb Schuittmufterbogen für
einfadie ©arberobe erhöhen ben Söertl) be» Statte». (SS fei
hiermit angetegenttid) empfohten. Alan abonnirt 2c."

Ttoßbent mir fc£)on Don Derfhiebenen ©eilen
aufgefordert mürben, uttfere ©teßung 3U bem be=

treffenden neuen Vlatte aufjullaren, fo haben mir
bieS doch bis jeßt ftetS unterlaffen, meil mir unferfeitS
ber ©rifleng eines andern nicht hmberttb in ben
SSeg treten moßten. Aun aber Herr ©djröter als
grember in folch' hämifdjer und geringfd)äßenber
SSeife Don den genteinnüßigen unb Daierlänbifchen
Veftrebungen beS erften ©h^ei3er=grauen=OrganeS
fpricht, bie Don Dielen Taufenben Don ©d)toei3er=
grauen (unb DAännern) freudig anerïnnnt, hD(h9e=
halten unb unterftüßt merben, fo fprethen mir ljie=
mit einem folchen niederen, anmaßenden ©ebafjren
gegenüber unfere lebhafte ©ntrüftung auS.

Herr ©chröter Oerfud)te eS feiner 3eit, unter
persönlicher unb fhriftlid)er Vemühung bei unS, ben

Verlag der „©chmeiser grauen=3eitung" in feine Hand
nach 3ürich ju gießen ; ebenfo ftrengte er fid) furg
Dor ©rünbung feines „SBochenblatteS für gamilie,
Haushalt unb $ücl)e" möglichft an, bie Abonnentem
lifte unfere» VfatteS in feine Haob 3U erhalten,
unter bem harmlojen Vorgeben : feinen $üd)enfalen=
ber mit Hälfe unferer Abreffen beffer Derbreiten ju
fönnen. — Saß mir nicht in ber Sage maren,
biefem Anfinnen 3U entfprechen, mirb auch hie ge=

fhaftsunfunbigfte grau feïjr mohl begreifen!

SBir fehen nun aber in biefer Angelegenheit Dom

gefd)äfllid)en ©tanbpunfte Doßftänbig ab, denn eS

mag ein geber feine ©piftenj ba und fo fachen, mo
und mie er fie 311 finden hofft. Sie moral if che
©eite ber ©ad)e aber mußten mir befpred)en, da
mir Don ©eite unferer Seferinnen unb greunbe
fdjon Dielfach an unfere bieSfaßfige Pflicht gemahnt
morben finb.

„©ma^ipationSfüchtelei" läßt bie nach bem Ve=

ften ftrebenbe unb für das ©die begeifterte, patrio=
tifd) benfenbe ©hme^erin die gemeinfatnen unb Don

einfichiigen, maderen Vtännern marm nnterftüßten
Veftrebungen beS ©djmeiser grauen=VerbanbS Don
einem gremben nicht ungeftraft nennen!

©0 lange Horr ©djröter feine Derftedten Angriffe
in allgemeiner Sßeife — auS eigenen ©efchäft»inter=
effen — Dom ©tape! ließ, fanben mir 311 einer ©nt=

gegnung unS nicht bemüßigt ; nun aber bie Igiligften
unb tiefften ©efül)le einer großen Anjal)! Don ein=

fachen, aber gutöenlenben ©cßmeigerfraueti Don einem

gremben in perfider und ^eimtüdifcher SSeiie in den

©taub ge3ogen merben moßen, fo halten mir eS als
öffentliche Vertreterin ber ©chmeiger grauen=@hre für
unfere publigiftifche Pflicht, ein foldjeS ©ebaf)ren öffent=
lid) als baS gu begeichnen, maS eS eben ift.

Seiber leiftet bie Sßreffe oft unb Diel in gebanfen=
lofefter Töeife 3U derlei Aeflamen ihre Hanblanger=
bienfte — und eS märe daher mirflid) art ber 3eit,
baß ber biedere, gerade ©d)mei3er|inn fid) einmal
ernftlid) mit biefer DAaterie befd)üftigte unb dafür
forgte, baß baS DertrcmenSöoße Vnblifum — menig=
ftenS Dermittelft ber Daterlänbif d) en greffe —
burd) unlautere, fpefulatioe DAad)inatiouen nicht meiter
irregeleitet unb in unreblid)er 2öeife beeinflußt mürbe.

Ileittt Ptttkfilttngcit.

Vom 19. bis 21. ©eptember hat in A eue 11= *

burg bie jal)rlid)e ^onferenj de» britifd)en inter=
nationalen und fontinentalen VunbeS gleic£)geitig mit
ber Verfammtung de» ©ditoe^er Samen Vereins

jttr Hohuag der ©ittlidjfeit ftattgefunben.

|ör fiäiijc unb

SaS grif(herhalten ber Aepfel. Sie
Amerifatter tonferbireu bie und) ©uropa 3m- AuS=
fuhr gelangenden Aepfel baburd), baß fie biefelben
eingeln in Rapier einmideln, meld)eS mit einer Söfung
Don ©alicpl* ober Vorfäure in Alfol)ol getränlt ift.
gn biefem, nadjher mieber getrodneten Rapier be=

mahren bie grüd;te ißrett urfprünglidjen ©efdpnad
unb ©erud) lange 3eit (naburd). Obiges Verfahren
ift unS burd) bireften brieflichen Vericht auS ©hicago
beftätigt und mirb biejeS einfache Aîittet 31er beffern
Vermerthung unferer fräftigen Obftforten in ber

©chmeig mm nrnhl aitgeroenbet merben.

Jligerilïftte §rknkrit.

Stau lege rtiept ÜÜ3U hoßeu Sßertß auf ein tangcS
Cebcn, jonbertt auf ein tßcitigeS, nütjUcßes, moßl
angewenbeteS unbwoßlouSgefüIIteSSeßen. SBenn
auh babureß ber Aten|eß ait Sauer beS 2eßenS einbüßen
tollte, fo geioinnt er bagegen an S3 er tß beS SebenS. Sie
Sorge für Serlängerung beS Seben» foil baßer ber für ein
rooßlangcwcnbeteS Öebeu untergeorbnet tu erb en. Aßo
alfo bie Sfließt ruft, opfere man berfelßen alle aubern
Nüdfidjten. Ser 2Bertß_ beS SebcnS befteßt nidßt in
feiner Sänge ober Sauer, fonbern in feinen ßeiftungen,
feinem Außen burd) tool) 1 erfüllte Äfließ* 'in
AuSnußung ber üon berAorfcßung oerließenen Gräfte,
für baS 2Boßl Aller. UebrigenS beweist bie ©rfaßrung,
baß Nienfdjen, bie fid) burd) ein tßätigeS, tt ü ß 1 i cß e §
unb an Sei ft u n g c n reieße» Seben auS3eid)iten unb ßiefür
fiel) nicht jdjoncn, wie 3. 93. AlilitärS, ©eteßrte u a.,
oft ein ßößereS Alter erreießen, als foleße, bie nur für fieß
felbft leben unb forgen unb ängftlicß, felbft auf Soften ber
Afßeßt» AüeS Permeiben, toa» ißnen feßaben fönnte! Söoßg
erfüllte Aflidjt bleibt nießt oßne Soßn! gft c§ nießt
ein an gaßren reicßeS Seben, fo ift eS bod) ein an Sei'
ft un g en reicßeS Seben mit bent Vewußtfein, feinen SebenS'
3toecf getreu erfüllt 311 ßaben, unb mit einem rußigen ©e'
toiffen, weldjeS ben Abfcßicb oont Seben, bett Sob erleichtert.
„Scbe, wie bu, wenn bu ftirbft, wiinfdjett wirft,
gelebt 3U ßaben! ïôer fo ftirbt, ber ftirbt Woßl!"
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und bei Louisville (Kenntucki) geboren. Man rühmt
ihr nach, daß sie eine außergewöhnlich gutmüthige

Frau, eine hingebende Gattin und eine liebevolle

Mutter gewesen. In ihrer Jugend soll sie viel Ehrgeiz

gezeigt haben, obwohl sie wahrscheinlich nie davon

geträumt hat, einmal in das Weiße Haus einzuziehen,
bis die Ereignisse ihr diese Möglichkeit zeigten. Sie
war keine sehr gebildete Frau und von der Natur
nicht befähigt, eine so hervorragende gesellschaftliche

Stellung auszufüllen, so daß sie sich während ihres
Aufenthaltes in Washington die bittere Kritik
politischer und anderer Feinde und Feindinnen zuzog;
keine der Damen, die je das Weiße Haus bewohnt
haben, war in dieser Hinsicht so unglücklich, wie sie.

Man glaubt allgemein, und selbst ihre Freunde glauben

es, daß durch die Ermordung ihres Gemahls
ihr Geist ernstlich gelitten hat. Sie war stets von
nervösem, leicht erregbarem Temperament gewesen,

und die furchtbare Erschütterung, welche ihr das

vorzeitige Ende des Präsidenten verursachte, konnte wohl

Symptome des Irrsinns in ihr entwickeln. Sie war
buchstäblich niedergebückt vom Gram und die Schwere
des aus ihr ruhenden Kummers wurde durch den

Tod ihres jüngsten Sohnes, Thaddäus, noch

vermehrt. Sie bekam nach und nach ganz sonderbare
fixe Ideen; so wurde sie beständig von der Furcht
verfolgt, daß sie in Noth gerathen würde, und konnte
in dieser Idee nicht wankend gemacht werden,
obgleich sie ein Vermögen von 60,000 Dollars hatte
und gänzlich schuldenfrei war. Man erinnert sich,

wie auf ihre Veranlassung der Kongreß wiederholt
um die Bewilligung einer Dotation oder Pension
angegangen wurde, bis in die letzten Jahre hinein
freilich ohne Erfolg. Diese und andere Hallucinationen

veranlaßten vor mehreren Jahren einige ihrer
Verwandten, sie in ein Irren-Asyl zu bringen, wo
sie fast vergessen schien, bis der Zufall einen
Zeitungsporter zu ihr führte, dem sie ihr Leid klagte.
Dessen Veröffentlichungen führten zu ihrer Freilassung.

Seit dem Tode ihres Gemahls ist sie viel in
dem Lande herumgereist und war zwei Mal in
Europa, hatte jedoch nicht viel Nutzen davon. In
der letzten Zeit ist ihr Leben ein völlig Zielloses
gewesen, aber ihre der Zerstreuung wegen häufig
unternommenen Reisen haben nicht für einen Augenblick
die dunkle Wolke zerstreut, welche über ihr zu lagern
schien. Vielleicht war die Ernennung ihres Sohnes
Robert zum Kabinetsmitgliede ein kurzer Lichtstrahl,
welcher durch diese Wolke brach, aber er kam jedenfalls

zu spät, um noch heilkräftig auf sie zu wirken,
nur der erlösende Tod konnte ihrem Leiden ein Ende
machen, ^au Linkoln ist auf dem Friedhofe zu
Springfield an der Seite ihres Mannes mit
gebührender Feierlichkeit begraben worden. Wie wenig
ihre Furcht vor Verarmung begründet war, beweist
die Thatsache, daß sie allein in Bundesobligationen
74,000 Dollars hinterlassen hat.

Gedanken einer Frau vom Lande.

Die verehrten Leserinnen dieses Blattes werden
es einer eifrigen Abonnentin nicht übel nehmen, wenn
sie, durch das gute Beispiel anderer Frauen
aufgemuntert, einem Gedanken Ausdruck gibt, den sie

schon lange gehegt hat.

In dieser Zeit, wo die Verhältnisse ganz besonders

für die ärmere Klaffe so drückend sind, ist auch
das Streben: der Noth zu steuern, allgemein
erwacht. Viele fühlen wohl das Bedürfniß und haben
den Willen, Gutes zu thun, aber es fehlen ihnen
die ausreichenden Mittel hierzu. Und zu diesen
möchte ich vorab sprechen.

Ulster Zeit ist man mehr und mehr
bestrebt, pch die Kleider und Wäsche selbst anzufertigen,
und e? gewinnt das Sprichwort: „Selbst geflickt
und selbst gemacht, ist die schönste Kleidertracht,"
etwa» mehr an ^.edeutung, was ja nur zu begrüßen

< -1
""d stach erlangt die eifrige Hausfrau

und Tochter eme Sammlung von Schnittmustern in
hübscher Auswahl. Welche Wohlthat wäre es nun
für so manche arme Frau, die viele Kinder hat,
wenn man ihr an die Hand ginge und ihr diese

Schnitte zur Verfügung stellte, und Anweisung geben

würde, wie sie die Kleider für sich und die Ihrigen
ebenfalls selbst machen könnte. Die Mühe würde
sich gewiß lohnen, wenn man einer solchen Frau
helfen könnte, daß sie das sauer verdiente Geld nicht
wieder als Arbeitslohn verausgaben müßte.

Man sollte aber auch noch weiter gehen und
derselben mit der Nähmaschine nachhelfen. Wie manches

alte Kleid ist vorhanden, aus dem so gut noch ein

kleineres für ein armes Mädchen zu machen ist?
Da ist also auch den weniger Bemittelten ein

weites Feld eröffnet, auf dem viel Gutes gewirkt
werden kann, und zwar ohne Kosten, nur mit gutem
Willen und ein wenig mehr Arbeit. Ließe sich in
jeder Ortschaft je eine Frau oder Tochter herbei,
mit gutem Beispiele voranzugehen, es würden sich

gewiß bald noch andere finden, und das würde schon
ein wenig beitragen zur Linderung der allgemeinen
Nothlage.

Möchte meine Anregung auf guten Grund fallen
und ihre guten Früchte zeitigen, das wünscht von
Herzen: Eine Abonnentin.

Zur Uoti; au unsere freundlichen Leserinnen.
/ ^

Herr Th. Schröter in Zürich, der d eutsche
Herausgeber des „Schweizer Familien-Wochen-Vlat-
tes für Haushalt und Küche", versendet an die Zei-
tungs-Expeditionen nachfolgendes, gedruckte Zirkular :

„Geehrte Redaktion! Beifolgend beehre ich mich,
Ihnen eine Probenummer des „Schweiz. Familien-
Wochenblattes" zu übersenden, für dessen Bestrebungen
ich Ihre geneigte Unterstützung ergebenst erbitte. Sie würden
mich zu großem Dank verpflichten, wenn Sie diese Nummer
prüfen und Ihren Lesern Kenntniß von unserm Blatte geben
möchten oder das mitfolgende Inserat gratis gegen ein Frei-
Eremplar gütigst ausnehmen würden.

„Bei vorheriger Anfrage gestatten wir Ihnen gern den
Abdruck einzelner Artikel.

Th. Schröter's Verlagsbuchhandlung in Zürich."
„Literatur. Das in Zürich erscheinende „Schweiz.

Familien-Wochenblatt" hat seinen zweiten Jahrgang begonnen.
Dieses Blatt, das sich infolge seines vortrefflichen Inhaltes
bereits einen geachteten Namen erworben hat, stellt sich zur
Ausgabe, unsern Frauen und Töchtern Belehrungen und
Nützliches aus Haushalt und Küche, sowie aus der Erziehung zu
bringen. Es sind nicht trockene Abhandlungen über
Haushaltungskunde, auch nicht überschwängliche Lobeserhebungen
über diese und jene Neuerungen in Küche und Haushalt, noch
weniger fade, langweilige Erzählungen oder gar Emanzi-
pationssüchteleien. durch welche das Blatt sein Ziel erreichen
will, sondern es ist jeder Aufsatz, der uns darin geboten wird,
in jeder Beziehung durch seine Natürlichkeit anziehend, ja
spannend. Es vertritt die Würde der Frau, den Frieden
und die Wohlfahrt der Familie; ferner weist es in Gedicht
und Prosa hinter Erzählung und belehrenden Abhandlungen
das Frauenherz empor zu Gott und sucht auch so anregend
zu wirken. — selbst Hausvätern dürfte das Blatt alle Sonntage

ein willkommener Gast sein. Die vielen Rezepte und
praktischen Winke für Garten und Haushalt, sowie die jeden
Monat beigefügten Küchenzettel und Schnittmusterbogen für
einfache Garderobe erhöhen den Werth des Blattes. Es sei

hiermit angelegentlich empfohlen. Man abonnirt w."

Trotzdem wir schon von verschiedenen Seiten
aufgefordert wurden, unsere Stellung zu dem
betreffenden neuen Blatte aufzuklären, so haben wir
dies doch bis jetzt stets unterlassen, weil wir unserseits
der Existenz eines andern nicht hindernd in den
Weg treten wollten. Nun aber Herr Schröter als
Fremder in solch' hämischer und geringschätzender
Weife von den gemeinnützigen und vaterländischen
Bestrebungen des ersten Schweizer-Frauen-Organes
spricht, die von vielen Taufenden von Schweizer-
Frauen fund Männern) freudig anerkannt, hochgehalten

und unterstützt werden, so sprechen wir hie-
mit einem solchen niederen, anmaßenden Gebahren
gegenüber unsere lebhafte Entrüstung aus.

Herr Schröter versuchte es seiner Zeit, unter
Persönlicher und schriftlicher Bemühung bei uns, den

Verlag der „Schweizer Frauen-Zeitung" in feine Hand
nach Zürich zu ziehen; ebenso strengte er sich kurz
vor Gründung seines „Wochenblattes für Familie,
Haushalt und Küche" möglichst an, die Abonnentenliste

unseres Blattes in seine Hand zu erhalten,
unter dem harmlosen Vorgeben: seinen Küchenkalender

mit Hülfe unserer Adressen besser verbreiten zu
können. — Daß wir nicht in der Lage waren,
diesem Ansinnen zu entsprechen, wird auch die

geschäftsunkundigste Frau sehr wohl begreifen!

Wir sehen nun aber in dieser Angelegenheit vom
geschäftlichen Standpunkte vollständig ad, denn es

mag ein Jeder seine Existenz da und so suchen, wo
und wie er sie zu finden hofft. Die moralische
Seite der Sache aber mußten wir besprechen, da
wir von Seite unserer Leserinnen und Freunde
schon vielfach an unsere diessallsige Pflicht gemahnt
worden sind.

„Emanzipationssüchtelei" läßt die nach dem Besten

strebende und für das Edle begeisterte, patriotisch

denkende Schweizerin die gemeinsamen und von
einsichtigen, wackeren Männern warm unterstützten
Bestrebungen des Schweizer Frauen-Verbands von
einem Fremden nicht ungestraft nennen!

So lange Herr Schröter seine versteckten Angriffe
in allgemeiner Weise — aus eigenen Geschäftsinteressen

— vom Stapel ließ, fanden wir zu einer

Entgegnung uns nicht bemüßigt; nun aber die heiligsten
und tiefsten Gefühle einer großen Anzahl von
einfachen, aber gutdenkenden Schweizerfrauen von einem

Fremden in perfider und heimtückischer Weise in den

Staub gezogen werden wollen, so halten wir es als
öffentliche Vertreterin der Schweizer Frauen-Ehre für
unsere publizistische Pflicht, ein solches Gebahren öffentlich

als das zu bezeichnen, was es eben ist.
Leider leistet die Presse oft und viel in gedankenlosester

Weise zu derlei Reklamen ihre Handlangerdienste

— und es wäre daher wirklich an der Zeit,
daß der biedere, gerade Schweizersinn sich einmal
ernstlich mit dieser Materie beschäftigte und dafür
sorgte, daß das vertrauensvolle Publikum — wenigstens

vermittelst der v aterländi sch en Presse —
durch unlautere, spekulative Machinationen nicht weiter
irregeleitet und in unredlicher Weise beeinflußt würde.

Kleine Mittheilungen.

Vom 19. bis 21. September hat in Neuen- *

bürg die jährliche Konferenz des britischen
internationalen und kontinentalen Bundes gleichzeitig mit
der Versammlung des Schweizer Damen-Vereins
zur Hebung der Sittlichkeit stattgefunden.

Für Küche und Daus.

Das Frischerhalten der Aepfel. Die
Amerikaner konserviren die nach Europa zur Ausfuhr

gelangenden Aepfel dadurch, daß sie dieselben
einzeln in Papier einwickeln, welches mit einer Lösung
von Salicyl- oder Borsäure in Alkohol getränkt ist.

In diesem, nachher wieder getrockneten Papier
bewahren die Früchte ihren ursprünglichen Geschmack
und Geruch lange Zeit hindurch. Obiges Verfahren
ist uns durch direkten brieflichen Bericht aus Chicago
bestätigt und wird dieses einfache Mittel zur bessern

Verwerthung unserer kräftigen Obstsorten in der

Schweiz nun wohl angewendet werden.

Abgerissene Gedanken.

Man lege nicht allzu hohen Werth auf ein langes
Leben, sondern auf ein thätiges, nutzliches,
wohlangewendetes und w o h l a u s g ef ü l l t cs L e b e n. Wenn
auch dadurch der Mensch an Dauer des Lebens einbüßen
sollte, so gewinnt er dagegen an W e r t h d e s L e b en s. Die
Sorge für Verlängerung des Lebens soll daher der für ein
wohlangewendctes Leben untergeordnet werden. Wo
also die Pflicht ruft, opfere man derselben alle andern
Rücksichten. Der Werth des Lebens besteht nicht in
seiner Länge oder Dauer, sondern in seinen Leistungen,
seinem Nutzen durch Wohlerfüllte Pflicht und in
Ausnutzung der von derVorsehung verliehenen Kräfte,
für das Wohl Aller. Uebrigcns beweist die Erfahrung,
daß Menschen, die sich durch ein thätiges, nützliches
und an Leistungen reiches Leben auszeichnen und hiefür
sich nicht schonen, wie z. B. Militärs, Gelehrte u a.,
oft ein höheres Alter erreichen, als solche, die nur für sich
selbst leben und sorgen und ängstlich, selbst auf Kosten der
Pflicht, Alles vermeiden, was ihnen schaden könnte!
Wohlerfüllte Pflicht bleibt nicht ohne Lohn! Ist es nicht
ein an Jahren reiches Leben, so ist es doch ein an
Leistungen reiches Leben mit dem Bewußtsein, seinen Lebenszweck

getreu erfüllt zu haben, und mit einem ruhigen
Gewissen, welches den Abschied vom Leben, den Tod erleichtert.
„Lebe, wie du, wenn du stirbst, wünschen wirst,
gelebt zu haben! Wer so stirbt, der stirbt wohl!"
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1er litten SM)ine SDtyrtenftotf.*)

©efpipte einer ©nergietofen.

(gin îmniilj' Sieben ift ein früher Zob

(©oetfte'g gpfftgenia.)

^ paöe eine arme, alte Jungfer gefannt — jept
cß) ift fie tobt unb rupt brausen auf bem grieb»
pof — bie mar eines jener unglüdlipen SBefen, bie,

unDermäplt geblieben, toeber bie $enntniffe noct) bie

Energie befi|en, fid) fetbft burp'S Seben ju bringen.
©ie tebte^ bei Sermanbien, opferte biefen ipre

ganje 3eit unb $raft, unb bop fagten Sitte, fie effe

Don ipnen baS ©nabenbrob.

3m §aufe beS SruberS patte fie ein «Stühren,
ober richtiger ®ämmerpen, benn eS patte feinen

Ofen unb mar bipt unter bem Oape gelegen; bieS

unb baS grüpftüd mar 2WeS, maS ipr ber Sruber
gab, ber baS Dätertipe öauS unb ©efpäft, eine ein»

trägfipe OrepSlerei, bop für SßenigeS Don beti ©e=

fpmiftern übernommen patte.

Oie täglipe $ofi gaben ipr abmepfelnb bie bei*

ben ©pmeftern, metepe im fetben ©täbtpen gut Der»

peiratpet maren, bie eine an einen Beamten, bie

anbere an einen Kaufmann.
3mifpen biefen Käufern fpann fi<p baS Seben

ber alten gungfer pin, eine 2Bope ging fie ju ber

einen, bie anbere 2Bope ju ber anberen ©pmefter.
Seibe grauen maren geaeptete ©lieber ber ©efett=

fpaft ; bennoep ließen fie mit ©emiffenSrupe bie alte

©pmefter, bie Carotine, in einer §interftube fipen
unb Sag für Oag glid» unb ©topfarbeiten maepen,
unb bulbeten eS, baß bie beiberfeitigen Einher fiep

über bie alte „Stupme" luftig mapten, — benn

man gab ipr ja baS ©nabenbrob!

Oie Einher ber $aufmannSfrau maren mitbe,
Dortaute Suben, metepe bie alte ißerfon nedten, fiep

über ipre grauen £>aare unb ipre Stagerfeit luftig
maepten; fie patten fie Jungfer ©pinumeb' getauft
unb Derfpotteten fie unaufpörlip. Oie Strme piett
alle bie Unarten ber böfen Suben rupig aus, fiopfte
ipre Kleiber unb ©trümpfe opne Ätage, mußte fie

bop, baß fie mit einer fotepen bei ber Gutter ber

Knaben, bei ©pmefter Sertpa, fcpön anfommen mürbe.

Sei ©cpmefier SgneS, ber Seamtenfrau, forgte

man gteipfalls bafür, baß Carotine nitpt ju butben

Derternte, benn bereu Oöpter, jmei eben ermaepfene

Stäbpen, ipämten fiep ber alten Oante im tamenbel»

farbenen Oupe mit ber Derbticpenen Sofenborte unb

erftärten fie gerabeju für närrifp. Sßenn Wittags
Sefup bet iptten mar, mürbe baS ©ffen für Stupme
Sine in bie $üpe gefteflt ; jap aber trop biefer Sor=
fiptSmaßregeln einmal baS fpapenbe Stuge eines

neugierigen SadfifpeS baS arme SBefen, fo fagten
Slmanbe unb grma, bie Oöpter beS §aufeS: „OaS
ift eine alte, oerbrepie ißerfon, bie mir aus Stitleib
bei un» aufgenommen paben!"

©eit 3apren patte bie Strme fein SklöeSgrün,
fein mogenbeS $ornfeIb mepr gefepen, benn bie gpren
pätten eper an ber SBett ©nbe, als baran gebaut,

fie je ju einem ©pajiergang aufjuforbem. Stor»

gens legte man ipr bie Strbeit pin, gab ipr OageS

über baS ©ffen unb mit bem ©todenfcplage neun

ging fie jurüd ttaep iprem ©tübepen in baS Span S

beS SruberS.
Oreißig gapre mar berfetbe nun fpon öerpei»

ratpet, aber noip patte bie ©d)mägerin fie nie einge=

laben, ipre SCßopnung ju betreten, unb ipr rticptS
afs einen fatten ©ruß geboten, menu fie jufäöig an
einanber Dorüber fanten. Oiefetbe patte fiep genug
gegen bie Saft gefträubt, bie alte ©cpmefter beS Stan»
neS int §>aufe ju bepatten, aber biefe Serpfliptung
patte biefer nun einmal bem fterbenben Sater Der»

fproepen ju erfüllen.

*) 2öir napntenjrüper jeport ein paar mal (Megenpeit,
auf bie oorjüglipen Spriften aufmertjam ju maepen, toeldje

im SSertage öon ©ebrüber ßröner in Stuttgart erjepienen
unb gan) bejonberë ber 3rauertrae^ setriömet finb, auimerf«
fam ju maepen. SÖir oerjeiepnen u. 51. bie Xitel : „Sturm
unb ^rieben", Silber auë bem (speleben uon Wmelie ©obin;
„glitter unb ©olb" omt ©mma Sabbp; „üluf eigenen güpen"
non eben berjelben 5Serfafferin. Xie in biefen Sücpern nieber-

getegten ©runbjäpe, bie fid) fpiegelnöen Œpnraftere unö guten

Statine bilben einen auêge^eidjneten Sefeftoff.

2lucp in ber ©tabt patte Caroline feine greunbe
mepr, bie Sungen fannten fie niept unb bie Elften

patten fie Dergeffen, unb fap fie je einmal Semanb
aus ber früperen Seit, mie fie früp SîorgenS ober

am 5lbenb burdp bie paar ©traßen ging, fo baepte

er fiep : „$tp, lebt fie audp no^, bie granjofenbraut?"
unb mit pafb mitfeibigem, pafb Derüdptficpem Sadjefn

ging er an ipr Dorüber. — 9tur ein einiges 2Be=

fen gab eS im ©täbtepen, ja auf ber ganjen 2Beft,

baS Carotine niipt gering aepiete : ©mifie, beS Sru=
berS Oocpter. ©ie mar meber fcpön noep gefeiert,
mie ipre ©oufinen, aber ipr §er§ barg lauteres ©olb.

©mitie tropte SBett unb Serpättniffen unb liebte

bie alte Sîupme ; oft, menn iîlïïeS im fiaufe fdplief,

feptiep fie pinauf ju bem ©rferftübepen, fiopfte teife

an, unb bie arme, einfame Carotine Derftanb baS

stopfen nttb öffnete bas Rämmertpeit, in baS fonft
Dliemanb einen ©epritt tpat, einen Stid marf.

^arotinenS Oapeim mar ärmtitp unb einfad),
aber reintiep: btanf blipten bie fteinen genfterftreiben
unb bie furjen ©arbinen maren tabelloS meip. ©in
©d)ranf, ein Siftp, jmei ©tüpte unb baS Sett bil=
beten baS ganje iütmeubfement beS SimmerS, aber

über bem atten ©piegel ping eine jiertiep Derfcptun=

gene, tängft Derblapte ©tpärpe unb Dor bem genfter
ftanb ein großer, fepöner ötprtenftod, beffen 3roeige,

um ein ^otjgitter gebogen, ein tebenbeS iftouteaur
Dor ben ©epeiben bitbeten.

OaS mar ber traute Ort, rao Carotine fiep naep

beS OageS DJiüpen unb ^ranfungeit auSrupen fonnte,

ungeftört, mo ©mitie fie auffudpte, tiebreid) mit ipr
fpraep unb fie baDor bemaprte, auep ben lepten ©Iau=
ben an bie ïftenfcpen §u Derlieren.

Sßer bie alte gungfer gefepen pätte, mie fie ba=

faß Dor bem jungen ffllöbdpen, im roeißen 9lacptge=

manbe, bie grauen £>aare unter ein faubereS 9lacpt=

paubtpen Derborgeti, bie großen btauen klugen mit
unfägtieper Siebe auf bie ©innige gerietet, bie ipr
jugetpan mar, ber pätte mopt niept baS jepeue, un=

petmtiipe SBefen in ipr erfaunt, als bas fie OageS
über etfdjien.

2Bie lachten bie Sente, menu ©iner aus ber Sîad)=

barfepaft erjäpten moftte, baß es eine 3^t gegeben,

mo éîamfeïï Sindpen ba brüben baS fdpönfte 9JMb=

epen ber ganjen ©tabt gemefen, unb baß man ba=

mats gemeint pabe, ein ©raf mürbe fie peimfüpren.
OummeS 3eug, — ein ©raf unb bie arme,
alte 3'ungfer!

„iötupme Sine", fagten bann mopt bie S3eamten=

töcpter, „er^apte uns boip einmal Don beinern Sieb=

ften, Don bem fepönen granjofen!" Unb babei ju»
betten fie unb mottten fiep über ben ©paß patb tobt
tadjen.

Oie ÏRupme aber fap ftitt auf ipre Arbeit unb

pütete fiep, ben Dortauten tOîâbcpen bie Opränen in

iprem Singe ju geigen, bamit fie noep mepr Urjaepe

junt ©potte pätten. — SB er pätte Caroline einft

roopl glauben gemapt, baß bie bofe Sßett ipr öerj
unb ipre Siebe mit güßen treten mürbe? — —

©S maren nun fepon fünfjig Sapre per, ein pal=
beS gaprpunbert, ba mar Carotine ein junges, fd)ö=

neS DJtäbepen mit blauen, großen, feetenbotten Slugen

unb bunflem, matlenbem Sodenpaat; fie patte fo«

eben ipr aptjepnteS 3ap^ jurüdgetegt unb ftanb nun
ba mie eine tftofe, üppig unb fcpön. OamalS fprieb
man 1812, Sîapoleonê ©oune ftanb in iprem 3
nitp, ganj Oeutfplanb, Ç)ottanb, ©panien, gtatien
unb ©pmeben beugten fip feinem Sftaptmort unb

geporpten ipm. gept gerabe jog ber nimmer 9lu=

penbe mit furptbarer §eereSmapt uap Slußlanb,
aup biefeS 511 unterjopen. Oie preußifpen ©renj=
ftäbte mürben Don ©inquartierung unb Ourpmätfpen
peimgefupt; aup Carolinen» Saterftabt, nape ruffi=
fper ©rbe, patte unter biefer Saft 311 leiben.

OeS DJiäbpenS Sater, ber alte OrepSlermeifter,
erpielt als ©igentpümer oft ©inquartierung ber Der»

fpiebenfien Stationen. SJtit gngrimm nur unb 2Biber=

ftreben Derpflegte er folpe ungebetene ©äfte, aber

ant peftigften grollte er, menn granjofen tarnen,

benn er mar ein Oeutfper mit Dotlem, ganjem §er=

jen unb fap in jebem ©injeluen jenes SolfeS ben

Unterbrüder feines SatertanbeS. — Oa Derbreitete

fip eines OageS bie Sîapript, ber ^aifer fomme,

Slapoleon felbji mürbe erfpeineu, um Oruppen ju
infpijiren. Oen bürgern ging ber Sefepl ju, am
Slbenb bie ganje ©tabt §u beteupten, unb ein pop=
ftepenber Offizier patte fogar gebropt, für jebeS Oap=
fenfter, baS nipt itluminirt fei, merbe er einen ^opf
forbertt

Oro|bem*miberfepte fip ^arolinenS Sater bem
©ebote. ,,©inb Slnbere feig genug, bem ©rbfeinbe
greubenterjen anjitjünben," fagte er, „ip bin eS

nipt, ip panbte, mie §erj unb ©pre mir gebieten!"
$eine Sitien ber Einher, feine Opränen ber

Slngft tonnten ben parten ©inn beS geraben SürgerS
brepen. — Oer Slbenb fam, baS OrepSlermopn»
paus blieb unerpedt unb Derfploffen!

Sîit atpemlofer Slngft porpte bie gamilie auf
jeben ©pritt, ber Don ber ©traße tönte, auf jebeS
laute SBort, baS bor ben genftern gefpropen marb.
Oa mit einem Stale erflangen am Opore taute Ser=
münfpungen unb gtüpe. „Slufgemapt!" peißt eS

auf granjöfifp, unb ba ber alte Steifter ber Stuf»
forberung nipt geporpt, mirb bie Spüre mit gtinten»
folben eingefptagen unb eine öorbe mitber ©otbaten

bringt in ben gtur. OaS ©ptimmfte bropt, baS

Seben beS SaterS ift in ©efapr, benn Don atten
©eiten bringt man auf ipn ein, unb fpon mitt ein

©ergeant fein ©emepr auf ipn abbrüden, atS ein

junger Offiger bie Seipen ber SBütpenben burpbript
unb ben Srm, ber ben tnörberifäjen ©puß abfeuern
mitt, mit feftem ©riffe gurüdpätt.

Carotine erfennt in bem ©ingetretenen ben Offi»
gier, ber am Storgen atS ©inquartierung in'S ^)aus
gebogen, fie befipt genug ^enntniß ber franjöfifdpen
©prape, um im je|igen Stugenbtid, mo ipre ^inbeS»
liebe ipr Siutp unb Serebtfamfeit Derteipt, bem jun=
gen Stann bie Urfape beS ©treiteS ju erftären unb
für beS tpeuren SaterS Seben ju fiepen. Oer grembe,
ergriffen Don ber Oapferfeit unb aup Don ber rüp=
renben ©pönpeit beS StäbpenS, berupigt bie Sotte
unb meiß fie 311 entfernen, inbem er ftp bafür Der»

bürgt, bafj bas ganse £>auS in menigen Stinuten
beleuptet fein foU.

Caroline fteüt mit jittember Smub bie Sipter
an bie genfter, ber Offigier, ein franjöfifper ©bei»

mann, ber mit Segeiftemng SapoleonS gapnen, tro|
beS 3ürnenS feiner gamilie, folgt, pilft ipr babei,
unb fo tange umftepen bie bropenben ©eftalten nop
baS ©ebäube, bis and) baS fleinfte genfter in §>eHe

erftraplt.
Orei Oage nod) blieben bie granjofen in ber

©tabt, ber Steifter Derließ mäprenb biefer 3eit nipt
fein 3intmer, felbft gegen feinen Setter pegte er
©rod; mar eS bop ein granjofe, bem er fip Der»

pfliptet füplte, unb er lief; ipn baper nur fragen,
auf melpe Srt er ipm feinen Oienft belopnert fönne?
Oer Offigier läpelte: „SCrtpur, ©omte be SaDanbe,
läßt fip für feine Sfüpt nipt bejaplen", fagte er.
316er als Caroline ipn beim Slbfpieb fpüptern bat,
eine rotpe ©pärpe, an metper fie biefe brei Sage
unaufpörlip geftidt, bem Setter ipreS SaterS geben

311 bürfen, ba napm er banfbar biefe ©abe an, füßte
bie §aub beS fpönen StäbpenS, blidte tief in ipr
feelenboÜeS Suge unb fdjieb bemegt. lieber ben

Siemen pinroeg, pinein auf SußlanbS unmirtptipe
©teppeit, begleitete ipn ipr Silb.

(govtjetjung folgt.)

JlbgiriffcttP iebotrben.

®te iirmtipfte Söopnung, ber eine tugcnbpafte, fleißige,
liebeüolle unb retnlidje grau oorftept, irirb 31t einer Öeintat
ber $8epaglid)feit, ber Xugenb unb be§ ®liide§. Sic gibt
ein Sd)aufpiel aller jarteflcn Sejiepungen beâ gamilienleben»
unb tnirb bem 50tamte burp föftüdje Grirtnerungen tpeuer.
Sie gemäprt ipm ein §eiltgtpnm für ba§ §er;, eine guflupt
au§ ben Stürmen bc§ Beben», einen füRen fllupeptat; nap
ber Arbeit, einen Xroft int Ungtüd, einen Siol) im ®lücf
unb greube ju allen geilen.

5Bcr bie gäpigteii pat, entgegengebrachte Siebe )u füplen,
ber pat and) bie gäpigfeit, Siebe )u fpenben. (®iartf>a ». rofie.)

Orurf ber ißt. Äälin'fpen Cffipn in 5t. (fallen.
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Der alten Muhme Myrteustock. »

Geschichte einer Energielosen.

îsch habe eine arme, alte Jungfer gekannt — jetzt

ist sie todt und ruht draußen auf dem Friedhof

— die war eines jener unglücklichen Wefen, die,

unvermählt geblieben, weder die Kenntnisse noch die

Energie besitzen, sich selbst durch's Leben zu bringen.
Sie lebte bei Verwandten, opferte diesen ihre

ganze Zeit und Kraft, und doch sagten Alle, sie esse

von ihnen das Gnadenbrod.

Im Hause des Bruders hatte sie ein Stäbchen,
oder richtiger Kämmerchen, denn es hatte keinen

Ofen und war dicht unter dem Dache gelegen; dies

und das Frühstück war Alles, was ihr der Bruder
gab, der das väterliche Haus und Geschäft, eine

einträgliche Drechslerei, doch für Weniges von den

Geschwistern übernommen hatte.

Die tägliche Kost gaben ihr abwechselnd die beiden

Schwestern, welche im selben Städtchen gut
verheiratet waren, die eine an einen Beamten, die

andere an einen Kaufmann.
Zwischen diesen Hausern spann sich das Leben

der alten Jungfer hin, eine Woche ging sie zu der

einen, die andere Woche zu der anderen Schwester.
Beide Frauen waren geachtete Glieder der Gesellschaft

; dennoch ließen sie mit Gewissensruhe die alte

Schwester, die Karoline, in einer Hinterstube sitzen

und Tag für Tag Flick- und Stopfarbeiten machen,
und duldeten es, daß die beiderseitigen Kinder sich

über die alte „Muhme" luftig machten, — denn

man gab ihr ja das Gnadenbrod!

Die Kinder der Kaufmannssrau waren wilde,
vorlaute Buben, welche die alte Person neckten, sich

über ihre grauen Haare und ihre Magerkeit lustig
machten; sie hatten sie Jungfer Spinnweb' getauft
und verspotteten sie unaufhörlich. Die Arme hielt
alle die Unarten der bösen Buben ruhig aus, stopfte

ihre Kleider und Strümpfe ohne Klage, wußte sie

doch, daß sie mit einer solchen bei der Mutter der

Knaben, bei Schwester Bertha, schön ankommen würde.
Bei Schwester Agnes, der Beamtenfrau, sorgte

man gleichfalls dafür, daß Karoline nicht zu dulden
verlernte, denn deren Töchter, zwei eben erwachsene

Mädchen, schämten sich der alten Tante im lawendel-

farbenen Tuche mit der verblichenen Rosenborte und

erklärten sie geradezu für närrisch. Wenn Mittags
Besuch bei ihnen war, wurde das Essen für Muhme
Line in die Küche gestellt; sah aber trotz dieser

Vorsichtsmaßregeln einmal das spähende Auge eines

neugierigen Backfisches das arme Wesen, so sagten

Amande und Irma, die Töchter des Hauses: „Das
ist eine alte, verdrehte Person, die wir aus Mitleid
bei uns aufgenommen haben!"

Seit Jahren hatte die Arme kein Waldesgrün,
kein wogendes Kornfeld mehr gesehen, denn die Ihren
hätten eher an der Welt Ende, als daran gedacht,

sie je zu einem Spaziergang aufzufordern. Morgens

legte mai? ihr die Arbeit hin, gab ihr Tages
über das Essen und mit dem Glockenschlage neun

ging sie zurück nach ihrem Stäbchen in das Haus
des Bruders.

Dreißig Jahre war derselbe nun schon verheiratet,

aber noch hatte die Schwägerin sie nie
eingeladen, ihre Wohnung zu betreten, und ihr nichts
als einen kalten Gruß geboten, wenn sie zufällig an
einander vorüber kamen. Dieselbe hatte sich genug
gegen die Last gesträubt, die alte Schwester des Mannes

im Hause zu behalten, aber diese Verpflichtung
hatte dieser nun einmal dem sterbenden Vater
versprochen zu erfüllen.

H Wir nahmen^früher schon ein paar mal Gelegenheit,
auf die vorzüglichen Schriften aufmerksam zu machen, welche

im Verlage von Gebrüder Kröner in Stuttgart erschienen

und ganz besonders der Frauenwelt gewidmet sind, aufmerksam

zu machen. Wir verzeichnen u, A. die Titel: „Sturm
und Frieden", Bilder aus dem Eheleben von Amelie Godin:
„Flitter und Gold" von Emma Laddy; „Auf eigenen Füßen"
von eben derselben Verfasserin. Tie in diesen Büchern
niedergelegten Grundsähe, die sich spiegelnden Chnraktere und guten

Motive bilden einen ausgezeichneten Lesestoff.

Auch in der Stadt hatte Karoline keine Freunde
mehr, die Jungen kannten sie nicht und die Alten
hatten sie vergessen, und sah sie je einmal Jemand
aus der früheren Zeit, wie sie früh Morgens oder

am Abend durch die paar Straßen ging, so dachte

er sich : „Ah, lebt sie auch noch, die Franzosenbraut?"
und mit halb mitleidigem, halb verächtlichem Lächeln

ging er an ihr vorüber. — Nur ein einziges Wesen

gab es im Städtchen, ja auf der ganzen Welt,
das Karoline nicht gering achtete: Emilie, des Bruders

Tochter. Sie war weder schön noch gefeiert,
wie ihre Cousinen, aber ihr Herz barg lauteres Gold.

Emilie trotzte Welt und Verhältnissen und liebte

die alte Muhme; oft, wenn Alles im Hause schlief,

schlich sie hinauf zu dem Erkerstübchen, klopfte leise

an, und die arme, einsame Karoline verstand das

Klopfen und öffnete das Kämmerchen, in das sonst

Niemand einen Schritt that, einen Blick warf.
Karolinens Daheim war ärmlich und einfach,

aber reinlich: blank blitzten die kleinen Fensterscheiben

und die kurzen Gardinen waren tadellos weiß. Ein
Schrank, ein Tisch, zwei Stühle und das Bett
bildeten das ganze Ameublement des Zimmers, aber

über dem alten Spiegel hing eine zierlich verschlungene,

längst verblaßte Schärpe und vor dem Fenster
stand ein großer, schöner Myrtenstock, dessen Zweige,
um ein Holzgitter gezogen, ein lebendes Rouleaux
vor den Scheiben bildeten.

Das war der traute Ort, wo Karoline sich nach

des Tages Mühen und Kränkungen ausruhen konnte,

ungestört, wo Emilie sie aufsuchte, liebreich mit ihr
sprach und sie davor bewahrte, auch den letzten Glauben

an die Menschen zu verlieren.

Wer die alte Jungfer gesehen hätte, wie sie dasaß

vor dem jungen Mädchen, im weißen Nachtge-
wande, die grauen Haare unter ein sauberes
Nachthäubchen verborgen, die großen blauen Augen mit
unsäglicher Liebe auf die Einzige gerichtet, die ihr
zugethan war, der Hütte wohl nicht das scheue,

unheimliche Wesen in ihr erkannt, als das sie Tages
über erschien.

Wie lachten die Leute, wenn Einer aus der

Nachbarschaft erzählen wollte, daß es eine Zeit gegeben,

wo Mamsell Linchen da drüben das schönste Mädchen

der ganzen Stadt gewesen, und daß man
damals gemeint habe, ein Graf würde sie heimführen.
Dummes Zeug, — ein Graf und die arme,
alte Jungfer!

„Muhme Line", sagten dann wohl die Beamtentöchter,

„erzähle uns doch einmal von deinem Liebsten,

von dem schönen Franzosen!" Und dabei
jubelten sie und wollten sich über den Spaß halb todt
lachen.

Die Muhme aber sah still auf ihre Arbeit und

hütete sich, den vorlauten Mädchen die Thränen in

ihrem Auge zu zeigen, damit sie noch mehr Ursache

zum Spotte hätten. — Wer hätte Karoline einst

wohl glauben gemacht, daß die böse Welt ihr Herz
und ihre Liebe mit Füßen treten würde? — —

Es waren nun schon fünfzig Jahre her, ein halbes

Jahrhundert, da war Karoline ein junges, schönes

Mädchen mit blauen, großen, seelenvollen Augen
und dunklem, wallendem Lockenhaar; sie hatte
soeben ihr achtzehntes Jahr zurückgelegt und stand nun
da wie eine Rose, üppig und schön. Damals schrieb

man 1812, Napoleons Sonne stand in ihrem
Zenith, ganz Deutschland, Holland, Spanien, Italien
und Schweden beugten sich seinem Machtwort und
gehorchten ihm. Jetzt gerade zog der nimmer
Ruhende mit furchtbarer Heeresmacht nach Rußland,
auch dieses zu unterjochen. Die preußischen Grenzstädte

wurden von Einquartierung und Durchmärschen
heimgesucht; auch Karolinens Vaterstadt, nahe russischer

Erde, hatte unter dieser Last zu leiden.

Des Mädchens Vater, der alte Drechslermeister,

erhielt als Eigenthümer oft Einquartierung der

verschiedensten Nationen. Mit Ingrimm nur und Widerstreben

verpflegte er solche ungebetene Gäste, aber

am heftigsten grollte er, wenn Franzosen kamen,

denn er war ein Deutscher mit vollem, ganzem Herzen

und sah in jedem Einzelnen jenes Volkes den

Unterdrücker seines Vaterlandes. — Da verbreitete

sich eines Tages die Nachricht, der Kaiser komme,

Napoleon selbst würde erscheinen, um Truppen zu
inspiziren. Den Bürgern ging der Befehl zu, am
Abend die ganze Stadt zu beleuchten, und ein
hochstehender Offizier hatte sogar gedroht, für jedes
Dachfenster, das nicht illuminirt sei, werde er einen Kopf
fordern!

Trotzdem'widersetzte sich Karolinens Vater dem
Gebote. „Sind Andere feig genug, dem Erbfeinde
Freudenkerzen anzuzünden," sagte er, „ich bin es

nicht, ich handle, wie Herz und Ehre mir gebieten!"
Keine Bitten der Kinder, keine Thränen der

Angst konnten den harten Sinn des geraden Bürgers
brechen. — Der Abend kam, das Drechslerwohnhaus

blieb unerhellt und verschlossen!

Mit athemloser Angst horchte die Familie auf
jeden Schritt, der von der Straße tönte, auf jedes
laute Wort, das vor den Fenstern gesprochen ward.
Da mit einem Male erklangen am Thore laute
Verwünschungen und Flüche. „Aufgemacht!" heißt es

auf Französisch, und da der alte Meister der
Aufforderung nicht gehorcht, wird die Thüre mit Flintenkolben

eingeschlagen und eine Horde wilder Soldaten
dringt in den Flur. Das Schlimmste droht, das
Leben des Vaters ist in Gefahr, denn von allen
Seiten dringt man auf ihn ein, und schon will ein

Sergeant sein Gewehr auf ihn abdrücken, als ein

junger Offizer die Reihen der Wüthenden durchbricht
und den Arm, der den mörderischen Schuß abfeuern
will, mit festem Griffe zurückhält.

Karoline erkennt in dem Eingetretenen den Offizier,

der am Morgen als Einquartierung in's Haus
gezogen, sie besitzt genug Kenntniß der französischen
Sprache, um im jetzigen Augenblick, wo ihre Kindesliebe

ihr Muth und Beredsamkeit verleiht, dem jungen

Mann die Ursache des Streites zu erklären und
für des theuren Vaters Leben zu flehen. Der Fremde,
ergriffen von der Tapferkeit und auch von der
rührenden Schönheit des Mädchens, beruhigt die Rotte
und weiß sie zu entfernen, indem er sich dafür
verbürgt, daß das ganze Haus in wenigen Minuten
beleuchtet fein soll.

Karoline stellt mit zitternder Hand die Lichter
an die Fenster, der Offizier, ein französischer
Edelmann, der mit Begeisterung Napoleons Fahnen, trotz
des Zürnens seiner Familie, folgt, hilft ihr dabei,
und so lange umstehen die drohenden Gestalten noch

das Gebäude, bis auch das kleinste Fenster in Helle
erstrahlt.

Drei Tage noch blieben die Franzosen in der

Stadt, der Meister verließ während dieser Zeit nicht
sein Zimmer, selbst gegen seinen Retter hegte er
Groll; war es doch ein Franzose, dem er sich

verpflichtet fühlte, und er ließ ihn daher nur fragen,
auf welche Art er ihm seinen Dienst belohnen könne?
Der Offizier lächelte: „Arthur, Comte de Lavande,
läßt sich für seine Pflicht nicht bezahlen", sagte er.
Aber als Karoline ihn beim Abschied schüchtern bat,
eine rothe Schärpe, an welcher sie diese drei Tage
unaufhörlich gestickt, dem Retter ihres Vaters geben

zu dürfen, da nahm er dankbar diese Gabe an, küßte

die Hand des schönen Mädchens, blickte tief in ihr
seelenvolles Auge und schied bewegt. Ueber den

Niemen hinweg, hinein auf Rußlands unwirthliche
Steppen, begleitete ihn ihr Bild.

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Die ärmlichsw Wohnung, der eine tugendhafte, fleißige,
liebevolle und reinliche Frau vorsteht, wird zu einer Heimat
der Behaglichkeit, der Tugend und des Glückes. Sie gibt
ein Schauspiel aller zartesten Beziehungen des Familienlebens
und wird dem Manne^ durch köstliche Erinnerungen theuer.
Sie gewährt ihm ein Heiligthum für das Herz, eine Zuflucht
aus den stürmen des Lebens, einen süßen Ruheplatz nach
der Arbeit, einen Trost im Unglück, einen Stolz im Glück
und Freude zu allen Zeiten.

Wer die Fähigkeit hat, entgegengebrachte Liebe zu fühlen,
der hat auch die Fähigkeit, Liebe zu spenden. (Manha v. -?à)

Druck der M. Kälin'fchen Tffizin in St. Gallen.
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jßrtrfkolktt kr Heimktion.

.Sdjumrjßmtfffer in JHsßrcf unb
in 3. 2Bie Sie je!)en, waren Hlrtbere Dom

gleiten ©ebonlen befeelt, wie Sie, bod) fonn«

ten wir un§ nic^t entfdjtiefjen, non 3f)ien ge«

X;arnifcf;tcir ©rflärungen gegen bie Hanb(ung§«
weife bc§ §erau§geber§ be§ „fjmrtiIicn=ill'DcXjen=
b!atte§ in Bürict)" ©ebraud, 3a utadjen. 2Bir
be)d;vänfen un§ lebigltclj barauf, bic ben her«

idjiebeiten ,3eiiung§=©£pebitionen nom Herausgeber

bes obigen Qffatieë juin Htbbrucïe 3U«

gejanbte ©irtfenburtg unfern Üefertnnen fclbft
3ur ÄenntniB ju bringen, ba§ 2Beitere bem
Hviljetlc jebe§ ©injelnen überlafjenb. 9Rd)t§=
beftoweniger üerbanfett wir Atji'c tuoljltuollenbe
Hlufmerfjamleit beftenê.

^vcutibc in £. unb 28 te Sie
feljcit, ift bie Sadje bereits erlebiget. Herj«
fidjen 3/artf für Alpe erlfebeuben HBorte. 2öa§
an un§ liegt, fad gefdjcljen, um bie angeftreb»
ten dtele gu erreichen. STÖo Hille eljne ßftrttt
unb uffeljen gemetnfant in biefem Sinne ar=
bei ten, ba muff c§ ja vorwärts geljen.

Herrn m> p. unb ^»c(tnnitttg$gcno|]ren.
Sie fd^einen in ber Sadje nidjt genau unter«

ridjtet 311 fein. ®ie fyrau altein !ann bie fo«

jiale grage nidjt löfen, fo wenig als ber SOfcann,

nur g eineinfame Arbeit tann 31t einem be«

friebigenben Qiele führen, unb gerabe Aljr er«

freulidjeg Schreiben jeigt unS redjt beuttief),
wie fefjr ein jeber jtfjeil be§ anbern bedarf.
Diidjt mit politifdjen Umwftljungen jolt unb
barf fid) bie grau befugen, aber mit unbeein»
fluBtem, Harem H3licfe foil fie nidjt bloS bie
ijfiuSlidjen, fonbern aud) bie gejetlfdjaftlidjen
tBevljältniffe, lueldjc ja nichts anbereS finb, als
bie erweiterte gamitie, in'S 'Huge fäffen, unb e§

ift if)re I;ot)e ^flic^t, ben bic ©ejetje madjenben
unb biefe ausübenden, männlichen Staatsbürger
auf dasjenige aufmerffam 3U madjen, waS
31111t ©cbetljen beS ©reffen und ©anjett bei«

tragen fönnte unb non Jtötljen Wäre. S)afj
baS perjönlid;c Dïcdjt ber grau im Staats«
haushalte üteljadj nerfiimmert ift, da» ift aud)
tum ben einjidjtigen und edlen HJtätmern aller«
ortS id;on längftenS anerlannt, unb eS be«

ftreiten die Oîi^tigfeit biefer 2kl)auptung nur
nod) foldje Männer, bie biSbat)in auS ber
nielfad) redjtlofcn Stellung ber grauen einen
Dîuljcn gejogen fjaben, ober bieS fiinftig 311

tljuu gebenfen. ©itt jeber tßatient weif; wohl
am heften, wo er ©djmei^en empfindet, unb
der üerftändige îlrjt .wird eS dem ßranfen
îanf wiffen, Wenn er Hjm recht tlar und ge«
nau jagen tann, wo und wie er leibet, gn
biefer Söcije hüben wir SdjWcgerfraucn unS
3nfainmengcthan und lüeljeitige ©rfafjnmgen
gefummelt, um die gefellfd)aft!id)cn Seiden und
Hebet unferer Beit richtig 311 erfennen und bie
ausübenden Staatsbürger, die fDtäuner, jurIii derung und Hebung biefer Hebel 3U der«
onlaffen. gfjre Beiträge find unS alfo don
Hetzen willtommen.

pidftwe in 5. gljre geftellte Anfrage be»
antworten wir, da nod) eine gleiche grage an
unS geftellt wurde, in einer der nädjjten Paint «

mern unfereS 23toile§ im îxrtfljcilc. ®iefe
grage ift fo wichtig, baj; fie einer eingehenden
"Behandlung wohl würdig ift. gnswifdjen freund»
liehen ©ruf;.

(Smattjijnrfe juttflc jteferin. Inf diejes
©ebict Perirren wir unS nicfjt, und wir find
nÜ3ujehr rwit der fjotjen und wichtigen Aufgabe
der grau und dou der unenbtidjen Tragweite
il)res richtigen SHUrfenS als grau und PJhitter
durchdrungen, als daß wir Aljre Bieinung
unte.ftütjcn tonnten, ©in weibliches SBcfen,
dac- nicht die ©l,e föne natürliche 33eftim=

nunig aneitenut und bie grau als ein doli»
ftändig auf fich fclbft beruhendes, de» mann«
liehen HBcjenS und ©influffeS nieutalS bcbilr«
fciibeS ©efd)öpf betlarirt, ift in unfern Hingen
eine Unnatur, ober fie fpridjt bie Unwahrheit.
Hlurf, daS cdclfte, mit dem feftefteu ©tjaraftev
und reid)fteu ©elfte auSgeftattcte weiblfd)e SBcfen

braucht eine gewiffe der Hebcrmindung und
des inneren itampfeS, um mit feinem Hel'üen
üwtig 311 werden, wenn eS dont Sd)tctfal be«

Ittmiut ift, eittjam durdj's bellen 31t gcljeu. Sie
Aufnahme in einem P!ma3oneut)eer tonnte ihrem
ideale dieltest entfpred)cn.

* ^(hniuljflecten att§farbigen Seiden«
Itogen ent|crnen Sie leicht durch Hinwendung
don dcrdunn em ^almintgeift ; äum HluSreiben
der Rieden bedienen Sie fid) ont heften des
nämlichen etoffeS, was ihnen aud, geftattet,
3ucrit Tcftjutteilen, tu welcher SBeife der «u
rtuingende Stoff fid, 311 der ©iuwirtung bei
SalmiatgeifteS derl,ält.

iuttge îîtutfcr. Sie fragen uns, weldjer
Hirt Unterlagen wir ihnen für ben ©ebraud,
ihres Säuglings bei einer dorhabenben grö«

Bereit iveifc mit bemfe'lbeit anrathen. HBir

derwetjen Sie bertgatb auf uufere nächfte Htuiit«

mer, welche ein in biejeS gad, gehörendes, neucS,

don unS als fetjr gwecfmäBtg befundenes ga«
britat befpredjeu Wirb, ihre übrige grage
tonnen wir unbedingt mit „ga" beantworten.

gr. fmttta ©. in ©reife und Rinder
gehören, auS ©efunbheitSriictfichteu für bieje

ßetjteren, nicfjt in daSfelbe Bett.

^iofeffc in % if)t' freunbtidjeS, der«

trauenSdoIIeS schreiben derbanten wir Her3s

lichft, ebenfo ihren gencröjcn Beitrag 3U ©un«

ftendcS „Schwerergratten=H3erbnnbeS": ihrem
auSgefprodjencn HBunfdje fj0ffen wir in dien«

lidjcr HBeife entfprechen 3U tonnen und fenden

wir ihnen darüber bald briefliche Badjridjten.
in3Wifd;en auf biefem 2öege uufere Ijerslidjften
©rüBc.

gr. in Hötr fjeißen Sie mit Ber«

gnitgen als HJtitglied dcS „Sdjweijer grauen«
BerbatidcS" willtommen. _ie mehr Rraft (fitt»
liehe und öfonotuijd,e) unfere grauen=Berbin=
dung entwidelt, um fo nad)£jaltiger und Wirt«

famer werden die grüdjte ifjrcr Beftrebungen
für jedes ei^elne Bcitgticd 3U rtagc treten.
Hcrjlichcn ©ruf; 1

gr. ê. in ^6. ihren freundlichen
Brief mit Einlage {jaden wir dantend crt,at=

ten; einer ©ntfchuldigung fjätte cS wafjrlidj
nicht bedurft. Beften ©ruf;.

gr. in ©ine noch rationellen
©rundfäljen geleitete beutfdje ft odjfc^rtïc finden
Sie in Berlin. Bon grau Sina HJtorgcnftern

gegründet und unter deren patronat fteljend,

ift diefe Sdjule atlfeitig tieften» atfrebitirt.
iebenfaÜS würde firfj and, in einem guten

Brioatljauje ©elegenljeit bieten, afleS tffiün«
fdjcnSwerttjc 3U derbindeu. — ©ine eigentlidje
Rochidjutc eriftirt unfereS SöiffenS in Dieut«

litigen nicht.

jtttt ^erfcfjicbeite. Sie HlufnahmSanmel«
düngen in den „Sdjwcger grauen«Berbanb"
haben wir alte mit Bergnügen uotirt. 2Bei=

tcreS über diefen ^ßuritt folgt in nädjfter Bum«

mer; ebenfo mitffen Weitere Beantwortungen
auS HJcangel an Baum derfchobeu Werden.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für
beidseitige Mittheilung der Adresse gefälligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

Uine tüchtige Ladentochter, soliden
t-7 Charakters, die mit der Manufaktur-
waarenbranche vollständig vertraut ist,
wird hei hohem Salair in ein grösseres
Mamifaktunviiareii-fiescliäft der
Ostschweiz zu engagiren gesuclit. — Eintritt
baldmöglichst erwünscht, — Anmeldungen

ohne gute Zeugnisse oder Referenzen
finden keine Berücksichtigung. — Franko-
Offerten sub Chiffre J. F. 270 befördert
die Expedition dieses Blattes. [569

576] Eine jüngere, gebildete, gut situirte
Dame, Besitzerin einer grossen, gesunden
Wohnung mit Gar ten-Anlagen in einer
der besuchtesten Stadt des Aargaus, ist
durch Todesfall alleinstehend geworden
und wünscht nun Jemand aus gutem Hause
in Pension aufzunehmen. Freundliches
Familienleben voraussichernd, hätte eine
jüngere Person zugleich Gelegenheit, sich
die Kenntnisse in der Führung einer
geordneten Haushaltung zu erwerben. Die
besten Referenzen stehen zu Diensten.

Anmeldungen befördert unter Chiffre
E H 100 die Expedition der „Schweizer
F rauen-Zeitung".

Eine zuverlässige Tochter aus guter
Familie wünscht behufs Erlernung

der französischen Sprache eine Stelle als
Jungfer bei einer Dame oder Fräulein
oder auch als Gehülfin in einem Töchter-
Pensionate, wo sie mit den Pensionärinnen
französische Stunden nehmen könnte. —
Anfragen und Offerten an die Expedition
dieses Blattes. [571

Eine gebildete Tochter wünscht man ein
halbes Jahr in einer sehr guten

Familie, wenn möglich in Deutschland oder
in der französischen Schweiz, das Kochen
gründlich erlernen zu lassen. Da sie auch
in häuslichen Geschäften geübt ist, so

würde sie als Stütze der Hausfrau thätig
sein. Gewünscht wird ebenfalls, dass sie
auch in gesellschaftlicher Beziehung
betheiligt wäre.

Offerten mit Bedingungen nimmt die
Expedition dieses Blattes entgegen. [577

580] Man wünscht eine junge, kräftige
Tochter einer tüchtigen und charakterfesten

Hausfrau zur Anleitung in den
Hausgeschäften und zur Vollendung ihrer
Erziehung zu übergeben. Ein geordnetes
Hauswesen verlangt. Offerten vermittelt
die Expedition der „Schweizer FTauen-
Zeitung".

Für eine junge, gebildete Tochter wird
in guter Familie Stelle gesuclit. wo in

gewissenhaftester Weise auf ihren
Charakter eingewirkt und sie zu allen
häuslichen Handreichungen in mütterlicher
Weise angeleitet würde. Bezügliche
Offerten empfehlenswerther Familien
vermittelt die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung1-.' [579

Kindsin äd dien - G esuc h :

Ill's Glarnerland, zu einer Herrschaft,
zur Besorgung und Beaufsichtigung eines
einjährigen Kindes, ein zuverlässiges,
gesundes Mädchen, das Liebe zu Kindern
bat und mit ihnen umzugeben versteht.
Wochenlohn Fr. 4. [566

546] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
heider Sprachen mächtig, im Serviren
bewandert, auch einige Kenntnisse in der
Musik besitzend, wünscht Stelle in einem
Magazin, Gasthof oder ersten Café-Restaurant.

Gute Referenzen stehen zu Diensten.
Eintritt sofort. Auskunft ertheilt die
Expedition dieses Blattes.

Eine gebildete Tochter aus sein- guter
Familie sucht auf Ende dieses Jahres

eine Stelle in einer feinen Familie,
entweder als Stütze der Hausfrau oder zur
Erziehung kleiner Kinder. Auch könnte
sie sich als Gesellschafterin zu einer ältern
Dame entschliessen. Gefällige Offerten
an die Expedition dieses Blattes. [554

Herri Ff. Die herzlichsten Grüsse aus

572]
der Ferne ; hoffe auf baldige
Nachricht. Em.

Eine angehende Modistin (Westschweizeriii),
welche ihre Lehrzeit in Zürich

gemacht und später zur weitern Ausbildung

in St. Gallen gearbeitet hat, sucht
Stellung als Arbeiterin in einem Mode-
Geschäfte. [575

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
hei Grandson (Wandt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc,
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Cit. Jaquet-Ehrler.

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Villa Mon Fève,

Lausanne. [524
Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.

Gesunde Lage.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Die neue, amerikanische [487

Davis "W
Nähmaschine mit Oberschaltung

unterscheidet sich völlig vor
andern und ist bis heute die
vollkommenste aller Nähmaschinen.
Sie ist auch die einzige, welche
auf den internationalen Ausstellun-
in Sydney und unter 19 Systemen
in Melbourne den ersten Preis
erhielt. Preis Fr. 153. Vertreter:
Kuhn-Kelly, St. Gallen.

Prospekte gratis und franko.

Rauchfreie Glättekohlen

aus entrindetem

Buchenholz, löschfrei,

versendet franco St. Gallen, Winter-
tliur, Frauenfeld, Zürich, Schaffhausen
per 50 Kilo à Fr. 6. 25:

Fr. Römer,
574] Briefadr. Emmishofen, Thurgau.

Frauenkrankheiten
(Bleichsucht, Weissfluss, Blutarmuth u. s.
w.), sowie deren Folgen, Schwächezustände,

Nervenleiden etc., behandelt mit
langjährigem bestem Erfolge auch brieflich

Spezialarzt Bergfeld in Net-

MAILAND.
Hotel Blgeleae®

Deutsche Bedienung unter persönlicher
Leitung des Besitzers. Massige Preise.
Stark besucht von Schweizern. Omnibus.
Bäder und Telephon im Hause. [496

A. Borella, Propriétaire.

Walliser Trauben.
1, silberne Medaille für Wailiser Trauben

in Luzern 1881.
5 Kilo Brutto, sorgfältigst

verpackt, franko durch die Schweiz
Fr. 5. [-189

Jede Lieferung garantirt.
Candide Rey,

Weinbergbesitzer à Sierre (Valais).

Wirklich reell IVur um zu räumen

Für Fr. 12. 50 :

10 ganze Meter moderner Kleiderstoff,
8 ganze Meter carrirtes Bettzeug,
3 Stück gute, weisse Taschentücher,
1 schönes, gr. Damenumschlagtuch,
3 Stück Handtücher. (MFL1250/9 B)
Alles zusammen gegen Nachnahme von

Fr. 12. 50, bei vorheriger Geldsendung
von Fr. 13. 50 wird franco gesandt.

Niederlage von Frau A. Hempler,
567] Berlin N, Feldstr. 6.

Für 6 Mark 40 Pfenning
versende franko, exklusive Zoll, 1 Kistel,
enthaltend 24 Stück à J/* Pfund (125 gr.)

Frankfurter
reine Toilette-Fettseife.

(Ohne jede Spur von Schärfe hei grossen
reinigenden Eigenschaften und verhältniss-
mässig geringem Verbrauche die mildeste
und billigste aller Toiletteseifen.)

Feodor Bachfeld,
Parfümerien- und Toiletteseifcn-Fakik

M69/8F] Frankfurt a. M. {1-17

Wäschezeichen-Tinte
(HüsZEarkling- Ink),

garantirt wascliächt, ohne den Stoffen zu
schaden, kann als Stempelfarbe oder zum
Schreiben mit der Feder benutzt werden.

Preis per Flacon 75 Cts., per G

Flacons Fr. 4. —.
An Wiederverkäufer Rabatt.

A. 0. Werdmiiller, Apotheker,
555] in Davos.

Gestickte Vorhangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert hilligst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

stal, Glarus. [416

wm\
in bester Qualität empfiehlt zu
billigen Preisen [372

Frau Oallusser-Altenhurger,
Lindenstrasse 23, in St. Gallen.

Trauben
zu Fr. 4. 50 in Kisten von 5 Kilo hei

540] Jos. Antille, Sitten.

Speise-Essigessenz,
asch mit Wasser oder Restenum r

* von Wein und Most einen vorzüg-
liehen, gesunden und wohlschmecken- t

H den Essig zu machen, empfiehlt die |?

XLecL.t-^_potliek:e
von 0. Friederich Hausmann

in St. Gallen.
W>*A >«a kekxsA ,• >Ä/6-SP/ .v.*®*;*/ *«*bV ' '

[570

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

ZI, Sà, ànonven-LviliìKv /n Rr. 40 cler 8àwviîier ?i mien-2eitmiK. IV, MWU

sriefkalîcn der Redaktion.

Schwarzküustb'r in Diskret und

in Z. Wie Sie sehen, waren Andere von:
gleichen Gedanken beseelt, wie Sie, doch konnten

wir uns nicht entschließen, von Ihren
geharnischten Erklärungen gegen die Handlungsweise

des Herausgebers des „Familien-Wochenblattes

in Zürich" Gebrauch zu inachen. Wir
beschränken uns lediglich daraus, die den

verschiedenen Zcituugs-Expeditionen vom Herausgeber

des obigen Plattes zum Abdrucke
zugesandte Einsendung unsern Leserinnen selbst
zur Kenntniß zu bringen, das Weitere dem
Urtheile jedes Einzelnen überlassend.
Nichtsdestoweniger verdanken wir Ihre wohlwollende
Ausmerksamkeit bestens.

Zireuà in Z.. L. und M. Wie Sie
sehen, ist die Sache bereits erlediget. Herzlichen

Tank sür Ihre erhebenden Worte. Was
an uns liegt, soll geschehen, um die angestrebten

Ziele zu erreichen. Wo Alle ohne Lärm
und Aussehen gemeinsam in diesem Sinne
arbeiten, da muß es ja vorwärts gehen.

Herrn W. V. und Gesinnungsgenossen.
Sie scheinen in der brache nicht genall unterrichtet

zu sein. Die Frau allein kann die

soziale Frage nicht lösen, so wenig als der Mann,
nur g em einsame Arbeit kann zu einem be-

sricdigendcn Ziele führen, und gerade Ihr
erfreuliches Schreiben zeigt uns recht deutlich,
wie sehr ein jeder Theil des andern bedarf.
Nicht mit politischen Umwälzungen soll und
darf sich die Frau besassen, aber mit unbeeinflußtem,

klarem Blicke soll sie nicht blos die
häuslichen, sondern auch die gesellschaftlichen
Verhältnisse, welche ja nichts anderes sind, als
die erweiterte Familie, in's Auge fassen, und es

ist ihre hohe Pflicht, den die Gesetze machenden
und diese ausübenden, männlichen Staatsbürger
auf Dasjenige aufmerksam zu machen, was
zum Gedeihen des Großen und Ganzen
beitragen könnte und von Nöthen wäre. Daß
das persönliche Recht der Frau im
Staatshaushalte vielfach verkümmert ist, das ist auch
von den einsichtigen und edlen Männern allerorts

schon längstens anerkannt, und es
bestreikn die Richtigkeit dieser Behauptung nur
noch solche Männer, die bisdahin aus der
vielfach rechtlosen Stellung der Frauen einen
Nutzen gezogen haben, oder dies künftig zu
thun gedenken. Ein jeder Patient weis; wohl
am besten, wo er Schmerzen empfindet, und
der verständige Arzt .wird es dem Kranken
Tank wissen, wenn er ihm recht klar und
genau sagen kann, wo und wie er leidet. In
dieser Weise haben wir Schwcizersrauen uns
zusammengethan und vielseitige Ersahrungen
gesammelt, um die gesellschastlichen Leiden und
Uebel unserer Zeit richtig zu erkennen und die
ausübenden Staatsbürger, die Männer, zur
Li derung und Hebung dieser Uebel zu
veranlassen. Ihre Beiträge sind uns also von
Herzen willkommen.

Vnktwe in S. Ihre gestellte Anfrage
beantworten wir, da noch eine gleiche Frage an
uns gestellt wurde, in einer der nächsten Nummern

unseres Blattes im Tcrtthcilc. Diese
Frage ist so wichtig, das; sie einer eingehenden
Behandlung wohl würdig ist. Inzwischen freundlichen

Gruß.

Gmanzipirle junge Teserin. Auf dieses
Gebiet verirren wir uns nicht, und wir sind
allzusehr von der hohen und wichtigen Ausgabe
der Frau und von der unendlichen Tragweite
ihres richtigen Wirkens als Frau uud Mutter
durchdrungen, als daß wir Ihre Meinung
nute, stützen könnten. Ein weibliches Wesen,
das nicht die Ehe als seine natürliche Bestimmung

anerkennt und die Frau als ein
vollständig auf sich selbst beruhendes, des männlichen

Wesens und Einflusses niemals bedür-
s.ndes Gcschöps dcklarrrt, ist in unsern Augen
eine Unnatur, oder sie spricht die Unwahrheit.
Auch das edelste, mit dem festesten Eharakter
und reichsten Geiste ausgestattete weibliche Wesen

braucht eine gewisse Zeit der Ueberwindung und
des inneren KampseS, um mit seinem Herzen
lH'tig zu werden, wenn es vom Schicksal be-
stmnnt ist, einsam dnrch's Leben zu gehen. Tie
Ausnahme in einem Amazonenheerkönnte Ihrem
bdcme vielleicht entsprechen.

Schmutzflecken aus farbigen Seidcn-
stvsten ent,einen Sie leicht durch Anwendung
von verdünn em Salmiakgeist: zum Ausreiben
der .Zecken ànen Sie sich am besten des
nam.rchen -topes, was Ihnen auch gestattet,
zuerst festzustellen, m weicher Weise der m
reinigende Stoff sich zu der Einwirkung des
Salmiakgeistes verhält.

Zunge Vlulier. Sie fragen uns, welcher
Art Unterlagen wir Ihnen für den Gebrauch
Ihres Säuglings bei einer vorhabenden grö¬

ßeren Reise mit demselben anrathen. Wir
verweisen Sie derhalb auf unsere nächste Nummer,

welche ein in dieses Fach gehörendes, neues,

von uns als sehr zweckmäßig besundencs
Fabrikat besprechen wird. Ihre übrige Frage
können wir unbedingt mit „Ja" beantworten.

Fr. Emma 61. in I. Greise und Kinder
gehören, aus Gesundheitsrücksichten sür diese

Letzteren, nicht in dasselbe Bett.

Diskette in T. Ihr freundliches,
vertrauensvolles schreiben verdanken wir
herzlichst, ebenso Ihren generösen Beitrag zu

Gunstendes „SchweizerFrauen-Verbandes". Ihrem
ausgesprochenen Wunsche hoffen wir in dienlicher

Weise entsprechen zu können und senden

wir Ihnen darüber bald briefliche Nachrichten.

Inzwischen aus diesem Wege unsere herzlichsten

Grüße.

Fr. S.-L. in G. Wir heißen Sie mit
Vergnügen als Mitglied des „Schweizer Frauen-
Verbandes" willkommen. Je mehr Kraft (sittliche

und ökonomische) unsere Frauen-Verbindung

entwickelt, um so nachhaltiger und
wirksamer werden die Früchte ihrer Bestrebungen
sür jedes einzelne Mitglied zu Tage treten.
Herzlichen Gruß!

Fr. E. S. in Hh. Ihren freundlichen
Brief mit Einlage haben wir dankend erhalten;

einer Entschuldigung hätte es wahrlich
nicht bedurft. Besten Gruß.

Fr. G.-T. in G. Eine nach rationellen
Grundsätzen geleitete deutsche Kochschule finden
Sie in Berlin. Von Frau Lina Morgenstern
gegründet und unter deren Patronat stehend,

ist diese Schule allseitig bestens akkreditirt.
Jedenfalls würde sich auch in einem guten

Privathause Gelegenheit bieten, alles Wün-
schcnswerthc zu verbinden. — Eine eigentliche
Kochschule cristirt unseres Wissens in Reut-
lingen nicht.

An 'Verschiedene. Die Ausnahmsanmeldungen

in den „Schweizer Frauen-Verband"
haben wir alle mit Vergnügen notirt. Weiteres

über diesen Punkt solgt in nächster Nummer;

ebenso müssen weitere Beantwortungen
aus Mangel an Raum verschoben werden.

Inssrsà

BsBns tüebtigs I-s.âentooìitsr', soliden^ Obarakters. die mit der Nanufaktur-
waarenbranobe vollständig vertraut ist,
wird bei bobem Laiair in ein grösseres
NninLaktnrivanmm-Oesebiill der Ost-
sebweid mi engagirsn gesuelit. — Eintritt
bablmögliebst erwünsobt. — Inmeldun-
gen obne gute Zeugnisse oder Referenden
linden keine Berücksiebtigung. — Branko-
Eiterten sub Obikl're 1. B. 270 befördert
die Bxpedition dieses Blattes. (569

576) Line jüngere, gebildete, gut situirte
Dame, Besitzerin einer grossen, gesunden
Nobnung mit Oarteu-Inlagen in einer
der besuebtesten Ltadt des Iargaus, ist
dureb Todesfall alleinstebend geworden
und wünsebt nun demand aus gutem Lause
in Tension auLunebmen. Breundiiebes
Bamilienleben voraussiebernd. liätte eine
jüngere Berson dugleieli Oelegenlieit, sieb
die Kenntnisse in der Bübruug einer ge-
ordneten Lausbaltuno; mi erwerben. Lis
besten Referenden sieben ?.u Diensten.

Inmeldungen befördert unter Obikl're
B L 100 âi<z Bxpedition der „Lebweider
1 rauen-?!eltun?N

Ps^ine duverlässigs 1'oebter aus guter
Bamilie wünsebt bebufs Briernung

der trandösiseben Lpraebe eine Ltelle als
dungfer bei einer Lame oder Kränkeln
oder aueb als Oebültm in einem Töebter-
Bensionate, wo sie mit den Lenslonärinnen
lrandösisebe Ltunden nebmen könnte. —
Infragen und (Werten an die Bxpedition
dieses Blattes. (571

"LLne gebildete Tocbter wünscbt man ein
»I-I balbes dalir in einer selir guten Ba-
mills, wenn möglieb in Leutsebland oder
in der frandösisebe» Lebweid. das Kocben
gründlieb erlernen mi lassen. La sie aueb
in bäuslieben Oesebälten geübt ist, so

würde sie als Ltütde der Hausfrau tbätig
sein. Lewünsebt wird ebenfalls, dass sie

aueli in gesellsebaftlieber Begebung be-

tbeiligt wäre.
(Werten mit Bedingungen nimmt die

Bxpedition dieses Blattes entgegen. (577

580) Nan wünsebt eine junge, kräftige
Toebter einer tüebtigen und ebarakter-
festen Lausfrau mir àlsitung in den
Lausgesebäften und mir Vollendung' ibrer
Brdiebung mr übergeben. Bin geordnetes
Hauswesen verlangt. (Werten vermittelt
die Bxpedition der „Lebweider Brauen-
Leitung".

Nur eine )unge, gebildete Toebter wird
b in guter Bamilie Ltelle gesuelit, wo in
gewissenbaftester Neise auf ibren Ol>a-
rakter eingewirkt und sie mi allen bäus-
lieben Landreicbungen in mütterlielier
(Leise angelcdtet würde. Bedügliebe ()f-
fartsn empb.BIenswertber Bamilien ver-
mittelt die Bxpedition der „LebweLer
Braueu-2leitung". (579

Xittàiliûslà-^^uekl:
In's Olarnerland, ^u einer Lerrseliaft,

mir Besorgung und Beaufsiebtigung eines
sinjäbrigen Kindes, ein Zuverlässiges, ge-
sundes lÂâdobsn, das Liebe üu Kindern
bat und mit iliuen ummigeben verstebt.
(Voelienlobn Bv. 4. (566

546) Bine Toebter aus aebtbarer Bamilie,
beider Lpraeben mäebtig, im Lerviren be-
wandert, aueb einige Kenntnisse in der
Nusik besitzend, wünselit Ltelle in einem
Nagamn, (lastbof oder ersten Eafe-Bestau-
rant, (lute Befereimen stellen ?u Diensten.
Bintritt sofort. Auskunft ertbeilt die Bx-
pedition dieses Blattes.

lILne gebildete Toebter aus sein- guter
Baniilie suelit auk Bnde dieses dalires

eins Ltelle in einer feinen Bamilie, ent-
weder als 8tüt?,e der Hausfrau oder /mir
Brmebung kleiner Kinder. Fneli könnte
sie sioli als (lesellscbafterln 7U einer ältern
Bame entseblisssen. (lefällige Otlerten
an die Bxpedltion dieses Blattes. (554

kior^llebstsn (Irüsse aus

572)
der Berne; botte ant baldige
Xaebriebt.

kFine angebende Dloâistii» ((Vestsebwei-
V- ?:erin), weiebe ilire Bebr^eit in ^üriob
gemaelit und später mir weitern àsbil-
dung in Lt. Lallen gearbeitet bat, suelit
Stellung als Arbeiterin in einem Node-
(lssebätte. (575

IF iìi
552) In dem

Institut „litt à Iî0iìviIIîU^'
bei L-randson (IVaadt) werden noeb einige
MZs Iisuts ÄükZsnommsn. — Zhuànz
der neuern Lxraeben, ZuoKbaltunZ ete.
— Brospekte nnd Referenden versendet
der Vorsteber vit.

?^inilisn-?ension^i
von ?I'I. Steiner, Villa Non lìòve,

(524
sorgfältige Brdiebung. Bamilienleben.

(lesunds Bage.
Brospekte und Referenden du Diensten.

Lis nsus, amsrikaniselus (487

'MU
^ädniASvIiliie mit Odersoàal-

untersebeidet sieli völlig vor
andern und ist bis beute die voll-
kommsnste aller Xäbmasebinen.
Lie ist aueb die eiv2ÎA'e, welebe
auf dem internationalen Zusstellun-
in L)'dnez- und unter 19 Lzwtemen
in Melbourne den ersten ?reis
erliielt. Breis Br. 153. LVrEwker
It kkl, tt livl l V, tiiilUEN.

Brospekts gratis und franko.

Ranvdkrsie Lrlätts-
koKIen aus ôutàds-
tsna Luobsàl2, löseli-

frei, versendet franco Lt. Ballen, (Vinter-
tlmr, Brauenfeld. /k!ürieb, Leliaktliausen
xsr SV Kilo à Br. 6. 25:

». iiömtzi',
574) Brietadr. üininioliofsn, Tliurgau.

ll'!lI!t»(Nll>lI>tjkt»
(Bleielisuebt. (Veissklnss, Blutarmutb u. s.
w.), sovrle âeren rollen, Lebwäcbe-
dustände, Xervenleiden ete., beliandelt mit
langjäbrigein bestem Brtolgs auedi briet-
lieli Sxe2is.Ig.r2t Ler^kelâ in Xet-

LMM MUMGMG«
Leutselig Bedienung unter psrsönlieber

Beitung des Lesitders. Nässige Breiss.
Ltark besuebt von Lebweidern. Omnibus.
Läder und Telepbon im Lause. (496

WsIIissr Irsuden.
i. sübme ^kclzllîô sük Wlim Ikâudkli

in IiU2srn 1231.
5 Kilo Brutto, sorgfältigst ver-

paekt, franko dureb die LebwoL
Br. 5. (189

dede Lieferung garaiitirt.
îìiìtlitle lîo.v,

IVeinbsrgbesitdsr à Lisrrs (Valais).

ìVirlilioIi rekll! Äui' um xu i

Bür ?r. 12. b() :

l0 gan/w Neter moderner ILIeiâerstoK!,
8 gande Nster carrirtes Lett2enK,
3 Ltüek gute, weisse ?s>soksntiiodsr,
1 seliönss. gr. vsnisnuiNLolàlsxtuoil,
3 Ltüek Hanàtiioker. (NBB 1250(9 L)
Flles Zusammen gegen Xaebnabme von

Br. l2. 50, bei vorberiger Osldsendung
von Br. 13. 50 wird franco gesandt.

tllieàlggô von k>au Templer,
5671 Berlin X, Beldstr. 6.

5ÜB 6 lVIank 40 Pfenning
versende franko, exklusive 2oll, 1 Kistel,
entbaltend 24 Ltüek à hl Btund (125 gr.)

»LLt14.IvtìdL t6Là I«jlßtte-kett8«jkt.
(Obne jede Lpur von Lebärke bei grossen
reinigenden Bigensobatten und verbältniss-
massig geringem Verbrauebe die mildeste
und billigste aller Toilstteseiten.)

5eoà kackfelä,
l'srflliiiei'ikll- imâ sättezeifeiNaLik

N69/8B) Brankkurt a. N. (147

N'à'be/àben-Tinle
garantlrt wascbäelit, obne den Ltokken du
sebaden, kann als Ltempeltarbe oder?.um
Lebrelben mit der Beder benutdt werden.

Breis per Blaeon 75 Ots>, per 6 Bla-
eons Br. 4. —.

In (Vlederverkäuker Rabatt.
A. N. Nei'àûIIel', Vxolbeker,

5551 Lavos.

lkàlà loi'liMWtKkt',
Landes â Bntrsdeux

liefert billigst (448

Làuarà in St. Vs-IIen.
Nüster sende franco dur Blnslelit.

stal, Vlarus. (416

WGM!
in bester (^iialitbt em pillebit 2U bil-
lioen ?rsÎ8Sn (Z72

pian l4iìI!ii88Nxì1ttzn!Lii'Kei',
(binäensLnsss 23^ In 8t. QsIIen.

?,u I*r. 4. 5V in Kisten von 5 Kilo bei

5401 AnMIe, 8itài.

8pki8S ^88ige88SN?,
useb mit Nasser oder RestenA um r.

s- von Nein und Nost einen vordüg- M
W lieben, gesunden und wolilsebmseken- j:)

D den Bssig du maelien. empkielilt die W

V0N pristàritlì IlitiiMilim
in 8t. (lallen. (570

B!st?:-I.nnoneen konven aueb in der N. Knlin'seben Lnebdruekerei abgegeben werden.



1882. „Den besten'Erfolg Haben fliejeniten Inserate, welche in die Hanä äer Frauenwelt gelanpn." Oktober.

Ausverkauf von Glaswaaren.
581] Wegen Mangel an Baum und um für die Weihnachts-Saison mehr Platz zu
gewinnen, liquidire ich meine sämmtlichen

Glas- und Krystall-Waaren
zu Ankaufspreisen. — Ich erlaube mir, die Tit. Damenwelt auf diese günstige
Gelegenheit zum Einkauf von Aussteuer- und anderen Geschenken höflichst
aufmerksam zu machen. Hochachtend

J. Lämmlin zum Multerthor, St. Gallen.

Der

Universal-Koclitopf
ATon G. Fietz & Sohn in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des
Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-

und Holzersparniss garantirt.
Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugnlss. Der stete Gehrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. £je Heclaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Professor Jäger'sche

Normalkleidungen.
Sendungen achter Tricots zu Anzügen

sind eingetroffen und empfehle dieselben zu Bestellungen nach
Maass, unter Garantie richtigen Passens.

Modelle liegen zu gell. Ansicht bereit. Hochachtend

Wibrecht 'Wittling-er,
559] Storchengasse 13, Zürich.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl's Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes
und angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh
und Heiserkeit, sowie hei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Bp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Depots sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

Das chemische Laboratorium
von

Dr. Ed. Kleiner, Festgasse 17, Seefeld-Zürich,
556] übernimmt (M 2562 Z)

mikroskopische lind chemische Untersuchungen
Lebensmitteln, Getränken, Spezereien, Handelswaaren etc. etc.von

Zu beziehen hei J. M. Albin, Buchhandlung in Chur. Soeben
erschien Lieferung 1 von

Das Buch der Hausfrau.
Mitgabe zur Fing ni Verbreitung länslicben Wohlstandes und Comforts

von Johanna v. Sydor.
573] Erscheint in 20 Heften à 70 Cts. (franko 75 Cts.).

Heft 1 franco durch die ganze Schweiz zur Einsicht.

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo
O Im Verlage der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen ist erschienen §
O (siehe Besprechung in Nr. 38 dieses Blattes) : O

8 Schweizerischer Bauern-Kalender pro 1883.1
§ Herausgegeben von Prof. An deregg in Cliur. §

4°. Preis 50 Up. Für Wiederverkäufer entsprechender Babatt. 22 84 Seiten gr. _ _ „ _O O
8 Haupt-Dépôts bei den Herren: J. II. Weiser & Cie. in Zürich und O

J. M. Alfrin in Chur. [501 O

§ IW Kalenderverkäufer und Kolporteure §
O werden ganz besonders auf obigen „Bauern-Kalender" aufmerksam gemacht. O

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

I>t*. WfePsclie
diätetische Kur-Anstalt

Eisenhahnstation.
Am Rhein.

Kanton Zürich TA „l \ a 0 „(Schweiz). JhgllSail.
Offen das ganze Jahr. — Ermässigte Winterpreise.

568] Streng diätetische Behandlung chronischer Krankheiten, besonders des
Magens, Darmes und der Blase. Alkalisch-salinische Mineralquelle zur Trink-
Kur. Mineral-, Sool-, Dampfbäder und Douchen gegen chronische Gicht,
Bheumatismus, Skrophcln, Gebärmutterleiden und Hautausschläge. Neueste
Einrichtung zur Inhalation von Sauerstoff hei Verdauungsbeschwerden,
Appetitlosigkeit, Blutarmuth und Lungenleiden von vorzüglicher Wirkung.
Buhige und geschützte Lage, mildes Klima, sowie würzige Luft in
ausgedehnten Föhrenwaldungen in nächster Nähe des Kurhauses.

Dop Kurazt :
F. Ineichen.

Der Eigenthümer
J. G. Sutter.

PIT" Dr. Wiel'sche Schinken (Délicatesse) direkt aus der Anstalt
zu beziehen. (M 2580 Z)

Anfertigung
aller

Haararbeiten
für Damen-Frisur.

Toupets & Perriieken

für Herren.

Aeltere Arbeiten
reinigen, repariren, ver-

grössern, umändern,
färben. [280

B e a r b e i t u n g
abgeschnittener oder
auch ausgekämmter

Ilaare.
Solide und schnelle

Bedienung versichert.

Coiffeur
J.B.Wenipr

Speisergasse
I\Tr. 19

— St. Gallen. —

Kopfwaschen :

als Friction,
als Shampooing,

in und ausser dem Hause.

Haarschneiden,
Ilaarbrennen,

Frisiren.

Partumer!cn :
Pomaden, Oele, feine

Seifen, Puder, Schminke,
Odeurs, Brillantine,

Zahnpulver und -Pasta,
Mundwasser.

Glycerin-Artikel.

Cosmétiques.

Haarwasser
mit Quinine, mit Rhum,

Lotion végétale.
Shampoo (mousseux).

Haarfärbemittel:
schnellfärbende,

allmälig färbende.

Kämme, Bürsten,
Haarnadeln, Wolle,

Locken-Brenneisen etc.

502]

tili Uillitilg, Marktgasse,
Spezerei- und Colonialwaaren-Handlung,

empfiehlt bestens

Theo, Cliocoladen, engl. Itisquits, Cognac, Rh um und Kirsch.

Chr. Schmidt, Marsulm (Württemb.) :

Nouveautés in Stoffen und Confections
518] sind eingetroffen und empfehle ich mein reich assortirtes
Lager zu gefälliger Besichtigung.

Reellste Beaming, vereint mit Sen äeilrnr billigsten Preisen.

L. Schweitzer
(J. G. KRÄDOLFER's Hachfolger)

am IVI&rltt in St. Grailen.
sifâ? Stoffe und Confectionen von vorigem Jahre habe

bedeutend im Freise reduzirt.

Bern, |

Strickmaschinen.
Binzig priimirt, Stuttgart 1881 : Sill). Medaille.

Vertreter für die Schweiz: [537
Oechslin A Vogel, Schaffhausen.

Linolenm-Parpetböden
(Korkteppiclhe)

für Zimmer jeder Art empfehlen als

Spezialität
Jac. Baer & Cie., Arbon.

Prospekte gratis auch hei der
Expedition dieses Blattes. (0113A) [536

Sparkochherde,
transportabel ausgemauert, mit Wasserschiff,

à Fr. 40, 68, 75, 82 etc.

l£e|£ultrfüllofeii,
Waschkesselherde

liefert hilligst unter Garantie [493

Ziirchev Sparherdfab 1.,
Seidengasse 14.

Fernseher
— sehr bequem hei Spaziergängen — ein
gutes Fernrohr ersetzend, versendet zu
F. 3. — franko [553

Carl Liebi, Unterbälliz, Thun.

Druck der M. Kälin'schen ßuchdruckerei in St. Gallen.

1882. Ill bàMM bà SiMlliUll Il»â, Nllîde ill Sie Wliâ à klMlîiMlI UlMW."

/ìu8vkfksui von klâgZIKN.
581) IDee-sn Alun^el -NI Dmum und UNI kür à 5Deilinuebts-8uÌ80n melir Dlutx XII

gewinnen, lic^uidiro ieb mein« sümmtlieben

6Ia8- unä Xr^LtalI-^VZ.g.i'611
2U ^.ukg.ukspreis6U. — leb erluube mir, die lit. Dumenwelt -uuk diese ^ünsti»o
(lele^enboit xum Dinkuuk von àussteuer- uuâ auâsrsu Vesodeuksu bidlielìst
nutmerksum xu mueben. Doebuebtend

'I. Ii.iminlin xum Niiltoi'tllOD 8t. Oalleu.

Universel ILoelìîopk
von (x. â 8oIin in

Ì8t àa8 beste nnà billigste 15ilàeno-6rât1i. In )sàsm Ilsrà nnà Oken
vervvsnàdar. 8au1)srs ülrlsit in liniier mit ànre1iaii8 reiner Verein-
nun«-. Xein àlrsnnsn äer 8xeÌ8Sii möZ-Iieli. I1i8 ü^n88trninen äes
^roma8 verliinàert. Dam4,kver8o1ilii88 olms ^'sàe (àstalir. (?ro88e ^sit-

nnà L0l^er8x3.rnÌ38 ^arantirt.
Vorrätliig' in versâisàensn (àr0386n. 1rsÌ8-(l0iirant nnà 1rv8xs1vt ^ratÌ8.

Dor stete (leliruneli clos Dnivorsul-Doebtopkes xum Duek en. Dämpfen
und Dünston bstriedÌAt vollkommen nnà bestätigen wir unserseits oben ungolnlirte
guten Digensebukten gerne. Ds ist cliesos uusgexeiebnete Dubrikut niolrt mit ge-
wöbnlieben Drutpfunnen xu verweebseln. ?mr Vorxeigung von iduZterstüekon sind
wir gerne bereit. Itsclaktion àsr „Lvlivsi^si' ?ransn-2situnZ"
4861 im „Dundbuus" in Dlendork-Lt. (lullen.

?r0t6L80r îsâMr'selis

Ikori»«.IIcIvîàHKiKKviK.
8eittIii»Keil âelitei' Iiieot« ni lil/iigill

8Ìnà ein^Ltroiken nnà ein^ieàls ài68sli)sn ^n Le8teIInnoen naeli
Nnà) untsr Qarantis rîvlitiZSri ?ÄLLSUL.

Neàelle iis^sn 55l> ^stl. 2Vii8ÌeIit bereit. Iloeliaelitenà

^.2^60^2^ 'W2't^222^62^
559) 8t0reinznAg,38s 13, Xüiieli.

Husà- unâ ZrliLt1siàâ.s
bnden in den soit 20 dubren vorbreiteten Dr. ,1. Xodi's i?sktorinen ein
vorxügliob wirksames unä uueb von bervorragenden ^orxten vielkueb empkolilenes
uncl ungenebmes Duusmittel gegen Husten, Xeuodàustsn, I-UQKsvks.ts.rrd
nnà Heiserkeit, sowie bei HvKdrüstlKksit u. übnlieben Lrustdesodursrâsv.
?iu bexieben mit inweisung in Zebuebteln XU 75 unä 110 Dp. äureli die ^.potdskov
iSdrsv^eilsr, Xa.usivs.QQ, SokodiriAer, Stein in St. <5s.iien.

>Voitero Depots sinä in äen verseliieäenen Dokuldlüttern unnoneirt. ft08

lZâ8 ekkml8ekö l.skoi'simum
von

Dr. Dä. Xleiner, DestAusso 17, Leokelcl-^ürioli,
556 ^ übernimmt sKI 2562 >?)

und àemàliv Untei^neUnn^eu
I.si>snsinitts1n, vstränksn, Sxsz-ereten, «g.nâeisuxaaren etc. etc.von

^u lzexielien bei M. H2b!n, DuebbunälunA in Lànr. 8oeben
erscbien InekerunA 1 von

Das Lneln clsr Unnslrnn.
vlNds 1MW llllS Vei'düiliiiiä IiâilZlielilîii VolllZlsliâW mill Lmiilà

von äsliÄNNÄ V. Zzàr.
573i Drsobeint in 20 Hotten u 7D Dts. skrunko 75 (lks.).

l-iest 1 franco àurok àis ganis 8oliwsii ?ur ^in8iolit.

oooooooooooooooooooooooooooooczooooooooooooooooooo
8 Im Verlüde äer U. ^âlìn'soàsn Zûllbàcksrsi in Lt. 2-alIsn ist ersebienen v0 (siebe DesxreebunA in blr. 38 dieses Dluttes) : 0

8 Làivàrisàsr Lauern-XAlêàr xro 1282.8
Z DeruusZ-esseben von Drok. .inäero^ in Dbur. ^

4". Drsis 22 Hx. Dür 5Viöäerverküuker entspreebenäer Dubutt. A^ 84 Zeiten »r. ^ ^v Depots bei àn //ei'ren.- /. 22. Dìsei' tl) 7» ^5/D /e/, unä O

^ .2. 12. vi2/>à in < /,///'. (56 l ^
o XalenäervertLäuser unà Colporteure "HM o
O worden ^unx besonders uuk obigen „Duuern - Kiäenäer" icukinerksum ^emuelit. O

ooooooooooooooooooczoooooooooooooooooooooooooooooo

HKî'.

àiâtetiseìie Xur-àst3.It
Hisends.Iinsts.tion.

ài Riiein.
Xanton lLüriod I? 1 ^ s»

(8ebweix).

Offen à8 game là. — Lrmâ88l'gte ìVintefpi'6!86.
568i 8trenZ- diätetiselie Debundlun^ ebronisolior ID'Unkbeiten, besonders des
^luAens, Durnies und der Dluse. ^lkuliseli-sulinisobe Ninerul^uolle xur lrinlc-
Dur. llliiiorul-, 8ooD, Dumpkbüdor und Douebon Aö^en elironisebe (liebt.
Dbenmutismus, 8kroxlie1n, Debürmutterleidon und DbmtuusseblÜAe. bleueste
DinriobtunZ- xur Inbulution von 8ausrstoilc bei VerduuunAsbesebwerdon, /Vp-
petitlosisskeit, Dlutarmutli und DunZ-enloiden von vorxü^licber '(VirkunA.
Rubine und Aesc'bütxto DuAo. mildes Dlimu, sowie würxi^e Dutt in uusAL-
debnten DöbrsnwaldunZ-en in nüebster Xübe des Durliuusos.

I )<n> I< ,11 :rx( :
k^. Ineielien.

àDsr ZàiA'GiràiiiûiGr
l. 0. Lutter.

DM- Dr. IVieDsode Sodlnken (Delieutesse) direkt uns der àstuit
xu bexielion. (N 2580 èû)

^.uisrtiZunZ
uller

Hètaraidoiton
kür Dumen-Drisur.

loiipetti l'bi i iiciidi
für Herren.

^.6lt61'6 ^.là)6Ìt6U
reinigen, repuriren, ver-

g'rössorn. uinündern,
kürben. (280

Deu r beit u n ^
ub^eselinittener oder
uueli uusKekümmter

I t

8olido und sell nolle De-
dienun? versiebert.

IKFSIlWl
19)

— Lt. (Aatlen. —

l<0pfwS80b6N:
uls Drietion,

uls 8Iiumpooim>',
in und unsser dem Ilunse.

// ^ <?»î2î6 »? 5

Domudon, Dele, feine
Foiken, Duder, Feliminks,

Odeurs, Drilluntiiíe.
Xuliupulver und -Duà,

illundwusser.

(ll.vcci in-1itili(à.
Vosinst1<ines.

mit Ouinine, mit DI1UM.
lotion ve^êtulo.

8bumpoo (mousseux).

H^ariardsinittsl:
sellnellkürbende.

ullmülig- färbende.

XS.1NINS, iSürsten,
Ilunrnudeln, tVolle,

Doeken-Drenneison ete.

502)

Ml MüllttA, NàtA^886,
Zxsxsisi- IINÄ ^OlO1liÄl^ÄÄD6I1-IlÄQäIlI.1lss,

/)66t6«8

lüiiim >»!<!

à kflîlàff, I^bliill^ulllì slsliiitoilll.) :

àvssut88 in 8tàn unl! Lonfsotion8
518) 8Înà ein^Etroilsii uiià srnplàls idi mein reioli a88vrtirtS8
1iÜ,A6r 5511 AEkàI1ÌA6r 1368101^1111^.

Kôellàk ^SikililiT, màl mil à» âeilllàl' dilliDleil kmm,

I,. Làv^sibLisr
(à. d. XH^VOIul^M'S àOltlOlASI')

am IVltìr'lîil in ^51. <1 :i11< ii.
^^6 îMti O'oii/eetw/is/i ./à'6 /ttà

Ltrîàili2.8càsii.
liiil/ÎA (l'limiif. 8ii>1ii)î>i1 8il!>. ^lolilillo

Deitreler /'dr 2m (537

Vo^tà, »8t>liit11inus6tt.

ldilûl(dim-!'iìiijiirtI>ii<Iol
(I< oi'1<DG4)4)i<2liS)

iíìr /àimner ikàer Irt. empliàili'» aïs

8Dcv.iíàltd'it
tae. Oser «à Oie., ^àn.

Drospektv gratis uueli bei der Ilxpe-
dition dieses Dluttes. (O ll31) (536

Lpsfltoolàà,
trunsportubel uus^onniuert, mit iVusser-
seliiil, û Dr. 40, 68, 75, 82 ete.

^Vst8(Zll^6LL6l1l6I'à6
liefert billigst unter (luruntie (103

Aül ctioI' 8päi'Ii6i lim!)I.,
LeiÄSNASSSS 14.

I'srriKsliSi'
— selir bequem bei 8puxierA!inzsen — ein
^utes Dernrcdlr ersetxend, versendet xu
D. 2. — kruiiko (553

varl I-iebi, llntnrliälli^ Ibuo.

Druek der N. Läiin'seben Duebàruàrei in Lt. (lallen.
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